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ZZ. Ifrchrgrmg
Die„Republik " erscheint tii-lich
M Msuahme der Tage such
Sonn - Md Festtagen , Rdonne-
me»tspreis bei vorauszatzliing
slir einen Monateinschl .Sringer-
lohn r.10 Mark, bei Kdbolea
von Ser Expedition 1 .S0 Mark,
durch die Post bezogen vkertel-
sSdrlich 6.Z0 Mark, monatlich
r.sv Mark ausschl . Sestellgeld.

Norddeutsches DoLkskLuLL

NuMMer2Z6
Sei de» Inserates mir » die eis-
spatttze « leknzekle oder Serea
Raum sür die Juserentea iu
Mlslriagen -wiltzelmstzavea Md
Umgegend , sowie -er Walen
mit 40 Pf . berechnet , sür aus¬
wärtige Insereutenso ps ., bei
Wiederholungen entsprechender
Rabatt. Reklameseiler Mark,
platzvorschristen uuverdindlich.

Sozioldemokrutisches Orgsn für Oldenburg und Ostfrieslund

i

ftauptexpedttiou: sdeterstraße 76,
Fernsprecher 7lr . S! Ldüstriugeu , MttWoch , den Oktober Redaktion : Peterstrnße 76

Fernsprecher Nr. s06S .

ftusschlWeratlmgenSn Giösnimrs. RotMallon inRom
Lederwrrtschuft.

Won Rudolf Wisfell.
Wir haben heute bis freie Lederwirtschaft. Es ist eine

schöne Wirtschaft geworden. Der Konsument — und das
ist das ganze Volk — ist den Ansbeutungsgslüsten gegen¬
über , die auf »dem Ledermarkte die höchsten Triumphe
feiern, wirklich vogelfrei.

Was hat der Handel sich nicht davyon versprochen und
ivas alles den Konsumenten von dem Fortsall der die
Lederwirtschaft— bindenden Vorschriften. Mit den Priva¬
ten Krediten werde er schon die erforderlichen Rohhäute be¬
schaffen ; er sei imstande, den Schleichhandelwirksam zu be¬
kämpfen . Gewiß würden namentlich in der ersten Zeit für
die Schuhwaren Preise zu bezahlen sein , die über den bis¬
herigen Höchstpreisen ständen, aber es »werde sofort eine
Senkung der Schleichhand-elspreise eintreten, zumal wir
vor einer sinkenden Tendenz der Preise auf dem Weltmarkt
ständen, und vor allem werde jeder Schuhzeug bekommen.
Nun ist es den Gegnern der gebundenen Wirtschaft gelun¬
gen , die Freigabe der Lederwirtschaftzu erreichen , und als
Folge ist mit tödlicher Sicherheit die von allen Kennern
der wirtschaftlichen Verhältnisse vorausgesagte wahnsinnige
Preiserhöhung eingetreten. ^

Bei den Beratungen über die Freigabe der Lederwirt¬
schaft habe ich im Wirtschaftsausschuß der Nationalver¬
sammlung darauf hingewiesen, daß die mit der Aufhebung
der gebundenen Lederwirtschaft notwendigerweise ein¬
tretende starke Erhöhung der Preise nur den großen
kapitalkräftigen Firmen zugute kommen werde. Was. bei
freier Wirtschaft die beteiligten Kreise zu erwarten hätten,
zeigten die Folgen der Beseitigung der Höchstpreise von
rohen Schweine- , Hunde- und Kaninfellen. Der Aufkauf
fast des gesamten Gefelles durch einen Großbetrieb hatte
ein sprunghaftes Auf-schnellen der Preise um tausende Pro¬
zent bewirkt. Da zeigt sich der Segen der Freiheit . Für
alle Betriebe, die über keinen großen kaufmännischen
Apparat verfügten, bleibe nur wenig Ware übrig . Wenn
sich bei einer Freigabe der Lederwirtschaft dis Preise nach
Angebot und Nachfrage bestimmten, würde die Höhe der
Schleichhandelspreiseerreicht werden. Einen solchen Zu¬
stand Zu schaffen , müsse ich als ein Verbrechen am Volk be¬
zeichnen.

Nun ist es geschehen ; die Lederwirtschaft ist frei und
wir erleben eine Preissteigerung , die die bisherigen
Schleichhandelspreise in den Schatten stellt. Im Wirt¬
schaftsausschuß der Nationalversammlung wurde von der
Seite , die die Freigabe der Lederwirkschaft forderte, als
Schleichhandelspreisangegeben für:

Boxcalf . . , . 1 Ouadratfuß 10—12 -kl ( 2,10 -kl)
Chevreaux . . » 1 „ 16 „ ( 2,20 „ )
Vacheleder , , , 1 Kilogramm 28—34 „ ( 3 .75 „ )
Riemenleder - , 1 « 32—36 ( 12 .75 „ )
Wlankleder . , . 1 . 26—28 „ (11,75 ., >
Die in Klammern gesetzten Ziffern stellen den vom

1 . Mai ab geltenden Höchstpreis , der damals um zirka 60
Prozent erhöht war, dar.

Heute ist die Preisgestaltung wie folgt:
(bish . Höchstpr.)

Sohlleder - , . 60— 60 -E pro Kilogramm ( 13,75—17,50 -K)
Blankleder . - . 60— 70 „ „ „ ( 18,00 „ )
Rindoberleder . . 120—150 „ „ Quadratm. ( 31,50 „ )
Kalboberleder . . 120— 165 „ „ (28,00—34,00 „ )
Roßleder . . . 90—125 „ „ » ( 25,00 „ )
Ziegenleder . - 120—160 „ „ „ ( 32,00 „ )

Zeitweise um noch mehr sind die Preise für Rohhäute
gestiegen ; sie stellen sich Zurzeit für:
Rinderhäute . . pro Kilogramm 20— 28 ( 2,70— 3 .20
Bullenhäute . . „ 13 — 25 „ ( 2,55— 3.00 „ )
Kalbshäute , „ » 30— 40 „ ( 8,00 „ ) ,
Ziegenhäute . . . » 60— 80 „ ( 10,75—15,00 „ >
Roßhäute . . . .. „ 60- 200 .. ( 7,50- 40,50,,)

Für Ziegen und Roßhäute ist die Größe mit maß-
gebend.

Zu beachten ist bei dieser Preissteigerung des Leders,
daß es aus Häuten gefertigt wurde , die zu den früheren
Höchstpreisen von den Gerbern eingekauft wurden. Die
Erhöhung der Höchstpreise am 1 . Mai würde den Fabriken
einen schon auf 200 Millionen Mark berechneten Kon¬
junkturgewinn verschafft haben, durch .

eine von mir im
Kabinett durchgebrachte Vorlage wollte ich ihn der Reichs¬
kasse zuführen. Ich wollte es. Ich weiß nicht , was aus die¬
ser Vorlage später geworden ist. Jetzt will die Regierung
den neuen noch viel höheren Konjunkturgewinn aus den -
Rohhäuten zu 26 zur Verbilligung der Lebensmfttelpreise,
den aus Leder zu 2» zur Verbilligung von Schuhzeug für
Minderbemittelte heranziehen. Mit Scheffeln wird ge¬
geben, dann soll das mit der Freigabe des Leders gemachte
mißglückte Experiment zum Teil wieder gut gemacht wer¬
den. Als mißglücktes Experiment bezeichnet nämlich —

,
es

ist blutige Ironie — das Berliner Tageblatt den Volkswirt - j
schaftlichen Dilettantismus , der aus dem Gebiet der Leder - -
Wirtschaft sich produzieren konnte.

Jetzt will niemand bre Schuld an diesem mißglückten
Experiment haben. Ter Verein der Berliner LeberHändler
und der Berliner Lederbetriebsgeschäfteverwahrt sich ent¬
schieden dagegen, für die Preisentwicklung verantwortlich
gemacht zu werden. Bleiben die Gerber oder doch die großen
Lederfabriken. Schuldig sind sie alle. Das , rvas die Haupt - ,
rufer im Kampfe um die Freigabe der Lederwirtschaft sich
versprochen haben, das haben sie erreicht. Eins Aus¬
beutungsmöglichkeitdes Volkes , wie sie ihnen nicht glän¬
zender geboten werden konnte. Im Verein mit all den
anderen, die die Konjunktur nutzen und dem deutschen Volke
Waren feilbieten, die wir uns heute versagen müßten,
saugen sie den Rest des Volksvermögens auf, den der Krieg
dem Volke noch gelassen hat . Rücksichtslos und unbekümmert
um die Volksinteressen denken sie nur an ihren Vorteil.
Wenn ihnen das Ausland größeren Profit zu bieten scheint,
geht auch das Leder in das Ausland ; noch heute, für Viels
Millionen Mark, z . B. nach Polen . Der Profit ist das
goldene Kalb, um das sie tanzen. Und wir gehen zugrunde.
Bis dahin wursteln wir weiter , arbeiten „planlos" — denn
die „ Planwirtschaft" , ja , wenn ich nur wirklich wüßte, was
man für Einwände dagegen erheben könnte . Sie würde
solche Lederwirtschaft nicht ermöglicht haben. ES mag
ledern sein , immer und immer wieder hierauf hinzuweisen.
Und doch hämmern die Zustände auf dem hier kurz behan¬
delten Gebiet es schließlich jedem ein, daß wir nur mit plan¬
vollen Maßnahmen, den traurigen Verhältnissen unserer
Volkswirtschaft Herr werden.

OlüenSmrgischer emiotag.
Wie uns heute mittag aus Oldenburg gemeldet wird, trat,

der Landtag um zehn Uhr zusammen. In einer etwa zwanzig
Minuten währenden Sitzung wurden die eingebrachten Vorlagen
den Ausschüssenüberwiesen. Die Vorlagen über die Veschaffungs-
beihilfe, die Deckungsfrage und das Anleihegesetz dem Finanz¬
ausschuß, die Vorlagen betreffend Moorkultur dem Eisenb.chn-
ausschuß und die Vorlage für Schaffung einer Polizsitrüppe dem
Berwaltungsausschuß . Die letztere Vorlage wurde durck» den
Ministerpräsidenten kurz begründet. Eine Truppe sei notwendig,
. . . n gegen alle Putschversuchen von rechts oder links, die etwa
kommen sollten, vorbereitet zu sein . Damit war die Tagesord¬
nung erledigt. Wann das Plenum wieder zusammeniritt , ist
noch unbestimmt.

Lrmschen Rrreg und frieden.
Aus Bern wird gemeldet : Der römische Berichterstatter des

Petit Journal meldet, daß der König von Italien den Ver¬
trag von Versailles auf Grund der im letzten Ministerrate ge¬
faßten Beschlüsse gestern durch Dekret ratifiziert hat.

Der amerikanische Botschafter Morgenthau erklärte
Journalisten gegenüber, daß der Friedensvertrag im amerikani¬
schen Senat sicher ratifiziert werden würde. 95 Prozent des
amerikanischenVolkes wollten das und wollten auch den Völker¬
bund.

Ein weiteres Telegramm besagt: Der amerikanische Senat
hat die eingebrachten 28 Zusahanträge zum Fmedensvertrage
abgelehnt. Wilsons Wünsche gehen also in Erfüllung.

Entente und Aeichsnotopfer.
Von zuständiger Stelle wird der D . A . Z. geschrieben, daß

der Z 48 des. Friedensvertrages lediglich ein Wirtschaftsparagraph
sei , der der Entente kein Recht zu irgendwelchen willkürlichen
Zugriffen gebe . Die Vermutungen, die in dieser Hinsicht wegen
des Rcichsnotopfers verbreitet feien , seien unberechtigt.

LMverchondLunASN.
Eine Konferenz mit Ententevertretern über die Wieder¬

herstellung der deutschen Zollgrenze im Westen wird am 10.
Oktober in Versailles stattfinden. Von deutscher Seite wird
Unterstaatssekretär Bergmann vom Reichsfinanzministerium die
Verhandlungen führen. Er und Vertreter der rheinischen Ober¬
zolldirektion sind bereits in Versailles eingetroffen . Soviel man
hört, sollen auch die Waren für die fremden Besatzungstruppen
bei der Einfuhr verzollt werden, um eine bessere Kontrolle au?-
üben zu können. Später werden diese Zölle zurückvergütet wer¬
den . Man hofft, wenn diese Verhandlungen zum Abschluß ge¬
logen , von der Zahlung der Zölle in Gold absehen zu können.

Um öle neuen Neuem.
. Aus Berlin wird gemeldet : Zwischen den drei Regierungs¬

parteien ist in bezug aus die Umsatzsteuer ein Kompromiß
zustande gekommen. Der Satz für die Umsatzsteuer soll mit 1 )/;
Prozent für jeden Umsatz festgelegt werden . Gleichzeitig wird auch
die Liste der Gegenstände, die unter die Luxus st euer fallen,
noch etwas erweitert werden . Die genaue Festsetzungdex Luxus-
steuer ist nach besonderer Vereinbarung Vorbehalten. In dem
Entwurf der Regierung war die Umsatzsteuermit 1 Prozent sür
alle Lieferungen und Leistungen, die ein Unternehmer im Jn-
lande gegen Entgelt ausführt , ferner eine Steuer von 5 Prozent

I festgesetzt für Lieferungen im Kleinhandel und Gegenstände, die
i ihrer Beschaffenheit nach zum Gebrauch oder Verbrauch in der
^ Hauswirtschaft bestimmt sind. Die Luxussteuer beträgt nach dem
i -vorlieaenden Entwurf 10 Prozent bei der Lieferung der LuxuZ-

gegenstände durch gewerbliche Hersteller und 16 Prozent bei der
Lieferung eines bestimmten kleinen Kreises von Luxusgegen¬
ständen im Kleinhandel. '

Die Nohle.
Der sozialdemokratischeBergarbeiterführer Huö, jetzt Beige¬

ordneter im preußischenHandelsministerium , äußert sich in einem
Berliner Blatt über die Ursachen der Kohlennot. Er stellt ein
erfreuliches Steigen der Kohlenförderung fest und hofft, daß wir
bei einem strengen Haushalten mit unseren Vorräten durch den
Winter kommen, werden.

ClsG-eottsrilMN zwischen zwei Stühlen.
Wolfs meldet aus Paris : Die Kammer stimmte Sonuabend

morgen einem Gesetzentwürfe über die vorläufige Regie¬
rungsform in Elsaß - Lothringen zu, der dieses Land
unter den gegenwärtigen Regierungsverhältnissen läßt und er¬
klärt, daß ie französischen Gesetze erst dann angewendet werden
sollen, wenn die Vertreter Elsaß-Lothringens ihre Plätze im
französischen Parlament einnehmen werden.

Der englische Streik.
Der Streik der Eisenbahner wurde unter folgenden Bedin¬

gungen abgebrochen: 1 . Die Arbeit wird unverzüglich wieder aus¬
genommen . 2 . Die Unterhandlungen werden fortgesetzt und
müssen vor dem 31 . Dezember abgeschlossen sein. 3 . Die Lohn¬
sätze bleiben bis zum 30. September 1920 unverändert und können
nach dem 1 . Oktober 1920 je nach den an diesem Zeitpunkte gel¬
tenden Lebensumständen revidiert werden. 4 . Kein großjähriger
Eisenbahner wird wöchentlichweniger als 51 Schilling beziehen,
solange die Lebenshaltung gegenüber vor dem Kriege um mehr
als 110 Prozent verteuert ist . S . Die Streikenden verpflichten
sich, in aller Kameradschaft mit denjenigen zu arbeiten , die sich
am Streik nicht beteiligten oder zur Arbeit zurückkehrten . Ferner
wird kein Eisenbahner wegen des Streiks in irgendeiner Weise
belangt . 6 . Die -wegen des Streiks zurückbehaltenenLöhne werden
nach der Wiederaufnahme der Arbeit ausgezahlt.

Das Pressebureau Radio meldet: Ueberall herrscht Freude
darüber, daß Regierung und Volk dem Zisenbahnerstreik. so
erfolgreich die Stirn geboten haben. Im Interesse des guten
Einvernehmens wird jedoch Sorge getragen , daß der Zusammen¬
bruch des Streiks nicht allzu deutlich hervorgehoben wird . Die Be¬

dingungen , unter denen die Einigung erzielt worden ist , gehen
über die von der Regierung vor Ausbruch des Streiks angebotencn
Bedingungen nicht hinaus . Es ist nur die Garantie gegeben
worden, daß die jetzigen Löhne anstatt bis zum nächsten März
sechs Monate darüber hinaus in Kraft bleiben.

Die Vertrauensleute der B e rIi ner H 0 chbah ne n lehnten
einen Eintritt in den Streik zugunsten der Metallarbeiter ab . —

Auf einigen vorp 0 m m e r s ch e n Provinzialbahnen sind
die Beamten in den Ausstand getreten . Sie verlangen mit den

Staatsbeamten gleichgestellt zu werden. Der Verkehr Stralsund-

Frankfurt a . O . ist unterbrochen.

Die Regierung gegen -ie Gefangenen-
Heimkehr;

Diese gemeine Verleumdung wird noch immer verbreitet.
Es wird die angeblich' von einem Kriegsinvaliden in einer Ver¬
sammlung in Altona geäußerte Behauptung verbreitet, daß in
allen Lagern der deutschen Kriegsgefangenen in Frankreich ein
Schriftplakat angeschlagen sei, welches die Worte enthalte: „ Wir
brauchen die Kriegsgefangenen nicht zurück . . . Wir heben
Arbeitslose genug.

"
Die Reichsregisrung hat eine Untersuchung eingebettet, ob

diese Aeußerung in jener Versammlung tatsächlich gefallen ist
und ob solche Schriftplakate in französischen Gefangenenlagern
existieren. Heute schon kann aber ein sür allemal festgestellt
werden, daß niemals , weder Erzberger noch sonst ein Mitglied
der Regierung, -eine derartige gefühlsrohe und treulose Aeuße-

' rung getan hat. Vielmehr hat die Reichsregierung, wie Reichs¬
präsident Ebert vor den zurüKehrenden Kriegsgefangenen in

Göttingen betont hat, seit Jahr urm Tag kein Mittel unversucht
gelassen, um die Rückkehr unserer unglücklichenBrüder aus der

Gefangenschaft zu beschleunigen. Die Angehömgen unserer
Kriegsgefangenen werden dringend gebeten, derartigen Verleum¬
dungen keinen Glaub °n zu schenken.

Nach Verhandlungen mit dem belgischen Oberkommando der
4. Zone können entlassene deutsche Kriegsgefangene mit ihrem
Entlassungsschein und heimkehrende Zivilinternierte mit ihren
Ausweispapieren ohne weiteres in das von den Belgiern besetzte.
Gebiet einreisen . Sie haben sich auf dem für ihren Zielort zu¬
ständigen Kantonnementsbureau zu melden, wo sie das Visum
zum Aufenthalt in dem besetzten Gebiet erhalten werden.

Die deutsche Regierung hat durch das Auswärtige Amt
unterm 80. September der Schweizer Regierung eine Wevbalnoie
übermitteln lassen, in der um Abhilfe gegen die Mßstände in

amerikanischen Lagern für deutsche Krtegsgefan-
ge ne gebeten -wird. ^

-

Die Reichszentralstelle für KriegsgGsangLneteilt mit, daß dci
Transport von S ch w e r v e rw u nd e te -n aus Frankreich, sei
am 10. Oktober in Konstanz eintreffen sollte, um eine Wochever
schoben worden ist. - ---- -



44
Eure Schuld!

Der Eintritt der Demokraten in die Reichsregierung wird
ton der Tat zum Anlatz genommen , wieder mal den „ Verrat"
»er Rechtssoziälisten zu geißeln . Eine Widerlegung solcher An-
vürfe müßte eigentlich überflüssig sein, dennoch kurz ein paar
Worte: Die Schuld an der gegenwärtigen Regierungskonstellation
an Reich wie ' auch in einzelnen Bundesstaaten , die auch unser
Zdeal nicht ist, trifft lediglich die Zerreißen und Zersplitterer der
sozialistischen Arbeiterbewegung , die „Unabhängigen " und dis
Kommunisten . Solange diese Gruppen zu keiner gemeinsamen
Arbeit mit uns bereit sind, müssen wir uns nach Lage der Dinge
in die Bürgerlichen halten . Anders geht es nicht.

Wie war es denn in Sachsen? Ueber die Beseitigung des
Belagerungszustandes , die Entlassung der Schuhhäftlinge , die
Amnestie für politische Vergehen und die Niederschlagung aller
deswegen eingeleiteten Strafverfahren war bereits eine Ver¬
ständigung erzielt . Der unabhängigen Forderung nach Ent¬
fernung der Reichswehrtruppen hat unsere Partei gleichfalls in¬
soweit zugestimmt , als es . sich um Truppen handelt , die infolge
des Belagerungszustandes herbeigezogen waren . Ebenso wurde
über die Forderung nach beschleunigter , planmäßiger Vergesell¬
schaftung der Wirtschaft nach sozialistischen Grundsätzen und die
Ueberführung der wichtigsten Produktionsmittel und Betriebe der
Industrie , Land - und Forstwirtschaft , des Handels und Verkehrs
in Staatseigentum , gleichfalls Verständigung erzielt , schließlich
auch darüber , daß die Regierung tm Sinne dieser Grundsätze auf
die Reichsregierung einwirken solle. Ueber die Funktionen der
Arbeiterräte wurde Einmütigkeit festgestellt, wie die Betriebsräte
zur Durchführung der Sozialisierung aufrecht erhalten werden
müssen. Unsere Partei hat es jedoch abgelehnt , den Arbeiter¬
räten das Recht zuzugestehen , die Beschlüsse der Parlamente
aufzuheben . Eine Zustimmung zu dieser letzteren Forderung
würde dem von der klassenbewußten Arbeiterschaft während des
50 Jahre gemeinschaftlich geführten Kampfes in den Vordergrund
gestellten Prinzip der Demokratie ins Gesicht geschlagen, die ein¬
seitigste Klassenherrschaft sanktioniert haben . Die U . S . P . be¬
stand trotz des weitesten Entgegenkommens unserer Partei auf
dieser Forderung , ebenso auf dem Verlangen der paritätischen
Besetzung der Regierung , obwohl sie nur 18 Plätze in der Volks¬
kammer inne hat , während unsere Partei über 24 Sitze verfügt.
Don den Vertretern der Sozialdemokratischen Partei wurde als
selbstverständlich betrachtet , daß nach den Neuwahlen die Zu¬
sammensetzung der Regierung entsprechend dem neuen Stärkevsr-
zältnis erfolgen müsse. Für jeden, dem die Einigkeit der prole¬
tarischen Aktion am Herzen liegt, wäre auf Grund dieser Er¬
klärungen unserer Partei ein Zusammenarbeiten möglich ge¬
wesen. Die zu den stattgefundenen Verhandlungen berufenen
Führer der U . S . P . haben das jedoch unter allerhand kon¬
struierten Vorwänden hintertrieben . Sie haben den angebotenen
Frieden höhnend ausgeschlagen , sie wollen den selbstmörderischen
Bruderkampf zum Schaden des Proletariats weiterführsn und
leiten mit ihrem Starrsinn geradezu bewußt Wasser auf die
Mühlen der Reaktion . Auf die Träger einer solchen unverant¬
wortlichen Zersplitterungspolitik der U . S . P . fällt restlos die
Schuld, wenn die Macht, die das sächsische Volk bei den Volks-
kanrmerwahlen der Sozialdemokratie verliehen hat , nicht restlos
im Interesse des Volksganzen ausgenützt werden kann.

So in Sachsen . Und ist es denn im Reich wesentlich anders?
Hat nicht die letzte Konferenz der U . -S . -Vertrauensleute sich da¬
hin ausgesprochen , daß man jeder Regierungsbildung möglichst
aus dem Wege gehen soll? Angesichts dieser Dinge sind die
Worte , die Genosse Scheidemann heute im Beilagenartikel spricht,
beachtenswert.

Die „Unabhängigen " suchen der gegenwärtigen Regierung
nach Möglichkeit Schwierigkeiten zu bereiten . Sie müssen dieses
tun , es ist ihr Lebenselement . Politischer Streik , Stillegung der
Betriebe — sind die Rettungsanker , auf die sie hoffen . Wie un¬
wirksam aber diese Hoffnungen und Versuche werden können,
wenn die Massen den gepriesenen Abgrund deutlich vor sich sehen,
wird durch die gegenwärtige Situation recht gut gekennzeichnet.
Die augenblicklich inszenierten Streiks können nicht leben und
nicht sterben. Recht deutlich hat man , wie aus unserer gestrigen
Notiz hervorging , dieses in den Kreisen der Leipziger „Unab¬
hängigen " erkannt . Auch in der Nationalversammlung hat der
„unabhängige " Abgeordnete Wurm betont , daß wir alle Heilung
von der Arbeit erwarten müßten . Ohne fleißige Arbeit sei eine
Besserung nicht denkbar . Einzelne Organe der U . S . P , aber
geben sich alle Mühe , die Arbeiterschaft in neue Streiks zu
treiben.

Das sind Widersprüche . Aber wo wären bei den „Unab¬
hängigen " eben keine Widersprüche!

vom Säuischen Parteitag.
In einer vor dem dänischen sozialdemokratischen Parteitag

gehaltenen Ansprache brachte der Vorsitzende Sigvald Olsen
gegenüber den deutschen Gästen seine Ueberzeugung zum Aus¬
druck, daß die Lösung der Nor d sch leswig schon Frage em
gutnachbarliches Verhältnis zwischen Deutschland und Dänemark
herbeiführen werde . - Die Partei zählt jetzt 111000 Mitglieder.
In seiner Antwort sagte Wels u . a . :

Die deutsche Sozialdemokratie hätte die Macht allein erobern
können , wenn sich nicht Elemente abgesondert hätten , die durch
sihre wilden terroristischen Drohungen Lausende und Abertau¬
sende ins Lager unserer Gegner gejagt hätten .

' Die Leute , die
sich die wirklich Radikalen nennen , haben den Sieg des Sozialis¬
mus gehemmt . Aber wir bleiben treu den Ideen des Sozialis¬
mus wie den Grundsätzen der Demokratie . Neue Gefahr droht

!der deutschen Arbeiterklasse, da das amerikanische Kapital in
wachsendem Umfange die deutsche Industrie erobert . Der Weg
aus der Sklaverei führt durch die Wiederaufrichtung der Inter¬
nationale hindurch, und wir setzen damit unsere Hoffnung
namentlich auf die Arbeiterklasse Englands . Dänemark hat sich
gn die Spitze der Bersöhnungsarbeit gestellt . Die Lösung der
Nordschleswigschen Frage hat jeden Grund zur Mißstimmung
Zwischen Dänemark und Deutschland entfernt.

Der nächste Punkt der Tagesordnung waren Sozialisie¬
rungsvorschläge. In seinem Referat betonte Lindberg,
daß bis zuletzt die Ereignisse der Kriegsjahre die Notwendigkeit
êrwiesen haben , daß das arbeitende Volk sich Einfluß auf die
Leitung der Produktion sichere. Wir müssen eine positive Form
verlangen können : die - friedliche Umbildung der 'Gesellschaft vom
Kapitalismus zum Sozialismus . Unsere Sozialisierungsvor-
sschläge sind ein Anfang , der schnell zum Ziele führen wird , ohne
Erschütterungen des Gesellschafslebens hervorzurufen und , ohne
der Produktionskraft der Industrie im geringsten Abbruch zu
-tun . Die Vorschläge halten sich fern von aller Phantasterei;
ssne weit sie es bringen können, hängt ab von der Einigkeit und
Stärke der Arbeiterkraft . Die Behauptung , daß diese Vorschläge
Las Streikrecht begrenzen , ist unrichtig . Im übrigen gibt eS
Streiks , die den Interessen der arbeitenden Klasse zuwiderlaufen.

Am Sonnabend fand der Kongreß seinen Abschluß. In einer
Resolution wurde den vom Sozialisierungsausschuß vorgelegten
Gesehesvorschlägen und Gutachten betreffend staatliche Kon¬
itrolle der Produktion, des Umsatzes und der Beteiligung
ider Arbeiter an Gewinn upd Leitung dm: Betriebe zugestimmt.
In allen Wahlkreisen des Landes sollen eigene sozialdemokratische
Kandidaten aufgestellt werden . Minister S -tauning wurde
wiederum zum Vorsitzenden der Partei gewählt . Der als Gast
erschienene Vertreter der deutschen Sozialdemokratie Otto Wels
hielt eine Abschiedsred«, die von den dänischen Genossen mit
großem Beifall ausgenommen wurde , und in der er der Hoffnung
auf eine Wiederkehr der Einheit in der deutschen Sozial.
Demokratie Ausdruck gab.

Politische Rundschau.
Politische Notizen . Eine Havasdepesche meldet , daß der Rat

der Berbändler die deutsche Antwort (Baltikum) am Mitt¬
woch beraten und am Donnerstag beantworten wird . — Die
militärtechnischen bayerischen Betriebe werden am 1 . Novem¬
ber in die Verwaltung des Reiches übergehen . Bis zu diesem
Zeitpunkt hat das Reich noch Mittel zum Betriebe der Institute
zur Verfügung zu stellen. Was aus den einzelnen Betrieben in
Zukunft werden soll, ist noch nicht entschieden. — Man "meldet
aus Belgrad (Serbien ) : Für die Hopfenausfnhr nach Deutschland
werden vorläufig 600 000 Kilo Hopfen freigegeben . — Drei
„ wirtschaftliche" (gelbe) Bereinigungen haben sich in Essen
eine Deutsche Arbeiter -Zeitung unter Zusammenlegung dxeier
bisher schon bestehender kleinerer Blätter geschaffen. —
Nach einem neuen abgeschlossenen Tarifverträge haben sich die
Arbeiter in der Metallindustrie in Düsseldorf und Umgegend mit
oer Wiedereinführung der Akkordarbeit einverstanden
erklärt . — Nus Brüssel wird gemeldet , daß der Vorstand des inter¬
nationalen Gewerkschafts bundes, der in Amsterdam
tagte , beschlossen habe , an der Washingtoner Arbeitskonferenz
teilzunehmen . — Wie die P . P . N. erfahren , hat Reichsfinanz¬
minister Erzberger die Klage gegen den Staatssekretär Helf-
ferich bereits am 29. September der Staatsanwaltschaft über¬
geben . — Wie wir hören , find Vorbereitungen für eine reich? ,
gesetzliche Regelung des Wohnungswesens im Gange . —
Nach einer Meldung aus Paris beschloß das französische Mini¬
sterium die Bewilligung von Staatszuschüssen für die im besetzten

deutschen Gebiet zu errichtenden französischen Handels¬
kammern. — In Bologna wurde der italienische Sozia¬
listenkongretz eröffnet . — Aus Prag tziird berichtet : Am 4. Oktober
begab sich eine Abordnung von Regierungsvertretern , geführt
durch den Staatssekretär des Handelsministeriums Dr . Schuster,
nach Berlin , um dort Handelsbeziehungen zwischen der Tschecho-
Slowakei und Deutschland vorzubereiten . — Von zuverlässiger
amerikanischer Seite verlautet , daß Koblenz nach Ratifizierung
des Friedensvertrages der Hauptsitz für das deutsch-amerikanische
Handelsgeschäft wird.

Oldenburg und Umgebung.
Oldenburg , 7 . Oktober.

Zum Tischlerstreik. Wie wir schon kurz mitteilten , legten die
Tischler hier am Orte die Arbeit nieder . Die Veranlassung hierzu
war das Scheitern der örtlichen Verhandlungen über die Durch¬
führung des Reichstariss für das Holzgewerbe . Schon seit dem
Frühjahr schwebten zwischen unserm Zentralvorstand und dem des
Arbeitgeberschutzverbandes Verhandlungen über den Abschluß
eines Reichstarifs . Unter Mitwirkung zweier Unparteiischer,
eines Landesgerichtsrats Dr . Wulf und des Freiherrn Ex . von.
Berlepsch , sowie des Reichsarbeitsministeriums , war dann ein
Neichstarif vc Hart worden . Derselbe sah für Oldenburg die
Regelung der ^ ohnfrage in der Weise vor , daß sofort eine Lohn¬
zulage von 20 Pf . und am 16 . November eine solche von 10 Pf.
gezahlt werden müsse. Die Arbeitszeit sollte ab 15 November
47 Stunden die Woche betragen . Ferner Versetzung von der
4. in die 3 . Tarifklasse , welches eine weitere Lohnznlage von
16 Pf . bedingte und der Lohn erst dann hier für einen Tischlcr-
gehilfen durchweg 2,30 Mk. die Stunde betragen hätte . Bau¬
arbeiter und Zimmerer bekommen schon feit längerem 2,40 Mk.
Stundenlohn . Die Ferienfrage war gelöst in der Form , daß nach

-jähriger Beschäftigung im Betrieb 3 Tage Urlaub zu gewähren
find , steigend jedes weitere Jahr um 1 Tag bis zur Höchstgrenze
von 6 Tagen . Die Regelung der Lehrlingsfrage , sowie die Para¬
graphen über die Betriebsausschüsse waren durch Schiedsspruch
eines Unparteiischen festgelegt. Ueber alle diese Punkte war
zwischen den Zentralvorständen Ende August eine Einigung erzielt
und übernahm der Vorstand resp . die Verhandlungskommison
der Arbeitgeber die Verpflichtung , für die Anerkennung des ver¬
einbarten Vertrages durch ihre demnächstige Generalversamm¬
lung , woraufhin dann damals sämtliche laufende Streiks unser¬
seits aufgehoben wurden . Dann kam die Sache anders , die betr.
Generalversammlung des Arbeitgeberschutzverbanves lehnte den
Reichstarif ab, und zwar wollten sie Absatz 11 und 12 berr.
Lehrlingswesen und Betriebsausschüsse nicht mit ip den Tarif
hinein haben . Unsere Städtekonferenz dagegen stimmte ihm in
seiner vollen Fassung zu . Nun hiez es , denselben in den Vertrags¬
orten zur Durchführung zu -bringen . Bei den hierüber gepflo-

. genen örtlichen Verhandlungen erklärten die Arbeitgeber , alles
zu bewilligen , nur nicht die schon erwähnten Absätze 11 und 12.
Ebenfalls müßten sie wegen der Versetzung in eine höhere , 3.
Tarifklasse , erst eine Versammlung abhalten . Die Vertreter der
Arbeitnehmer verpflichteten sich , falls diese Versetzung angenom¬
men würde , ihren Kollegen die Annahme des Reichstarifs , mit
Ausnahme der Absätze 11 und 12 , zu empfehlen , um eine Arbeits¬
einstellung zu verhüten . Nachdem nun die Arbeitgeber trotzalle,
dem in ihrer darauf folgenden Generalversammlung die Ver¬
setzung in eine höhere Tarifklgffe ablehnten , beschlossen die
Tischler, die Arbeit einzuftellen . Sie stehen auf dem Standpunkt,
nunmehr muß der Reichstarif in feiner vollen Fassung zur An¬
nahme gelangen , und sind fest entschlossen, solange cruzuharren,
bis dieses Ziel erreicht ist.

Kartellsitzung . Auf die morgen abend ftattfindende Kartcll-
sitzunß machen wir hier nochmals aufmerksam.

Langewerth . . E i nbru chv er s u ch und Einbruch. Hier
versuchten in vergangener Nacht sechs Matrosen , die bewaffnet
waren , bei einem Bauern einen Einbruch zu verüben . Die Sache
wurde entdeckt, und nachdem die Einwohnerwehr alarmiert war,
kam es bei der Verfolgung der Diebe zu einer Schießerei . Ver¬
letzt wurde zwar niemand und die Diebe entkamen . Die ent¬
standene Aufregung hatten sich aber andere Langfinger zunutze
gemacht, welche bei einem Bauern eingebrochen waren und eine
Kuh an Ort und Stelle abgeschlachtet hatten.
Verantwortlich für Politik , Feuilleton und den allgemeinen Teil:
Josef Kliche, für Aus Stadt und Land : Karl Schatz.
Verlag : Paul Hug , Druck : Paul Hug u . Co. , sämtl in Rüstringen.

Der Arbeiter und die Kunst.
Von Hans Baluschek, Berlin.

Als Maler machte ich während meiner Studien im Fabrik-
betrieb einige Beobachtungen.

Wenn mir im Werk Platz geschaffen, ein Podium gebaut
würde , auf dem meine Staffelet stand, so fühlte ich einen ge¬
wissen Widerstand der Arbeiter , Mein Platz nahmen ihnen Platz
weg. Ihre Wege wurden länger , umständlicher ; sie waren ge¬
zwungen , ihre Materialien zu häufen und zu verlagern.

Der Werkführer — von der Fabrikleitung beauftragt —
hatte mich zu decken ; Anschläge ermahnten die Arbeiter « mich
nicht zu stören.

Nun , ich ließ mich gern stören.
Nach und nach regte sich ein freundlicheres Interesse für

mich.
Der junge Arbeiter war es weniger , als der in mittleren

und reifen Jahren , der mit Aufmerksamkeit , sobald sich irgend¬
eine Zeit erübrigen ließ , meine Tätigkeit verfolgte.

Er sondierte gewissenhaft meinen ganzen Apparat , betrach¬
tete die Tuben im Malkasten , meine Palette , die Bewegung der
Hände , erkundigte sich nach der Technik meiner Arbeit und dem
— Lohn.

Dann kam die Kritik.
Sie war rein sachlich . Mit Vergnügen und Erstaunen wur¬

den die Maschinen erkannt - die Kameraden in ihrer charakteristi¬
schen und zweckmäßigen Haltung bewundert , die Licht, und
Farbenstimmung auf der Leinewand gebilligt.

Die Zeichnung -entsprach ohne weitere Diskussion der Sach-
treue und dem fabriktechnischen Denken und Wissen ' des
Kritikers . Bild und Gegenstand wurden verglichen. ES
stimmte also.

Nun die Farbe . Der Farbenvortrag , das pastose Aussetzen,
das Spachteln der Licht- und Feuereffekte verlangte schon eine
längere Erklärung , warum und wozu.

Jedenfalls horte man mich geduldig an , nahm gehorsam
den Abstand vom Bilde , den ich empfahl , dankte mir durch Zu¬
stimmung , daß von einer gewissen Ferne die Wirkung da sei,
kurz — man bewies die Luft , sich überzeugen zu lassen, wenn und
weil man verstand.

Won nun an unterstützte mich mein Publikum , hielt mir
Neulinge , die mit der Nase auf meiner Palette lagen , fern ; wenn
sie zu dicht hinter mir standen, ' so daß ich nicht zurücktreten
konnte , wurden sie verständnisvoll in die richtige Distanz ge¬
bracht . Meine Arbeit genoß freiwilligen Schutz und Respekt.

Jetzt tauchten Wünsche auf , so etwas zu besitzen. Ein Bild
von diesem oder jenem Raum , von dieser oder jener Maschine,
ober in der typischen Erscheinung des Betriebes . So , wie es
„mit der Photographie nicht zu machen sei" . Dieser wollte an
seiner Werkzeugmaschine , die er hegte und pflegte , jener mit
seinem Freunde am Gießofen gezeichnet sein — „nur ganz klein,
wenn es nicht zu teuer wäre und mir keine zu große Mühe
machbs

"
.

Man kam, um mich auf Vorgänge im Werk hinzuweisen , die
„besonders schön

" seien, und holte mich pünktlich durch einen
Boten zum Schichtwechsel, zur Einfahrt , zuM Abstich usw. ab.

Meinem künstlerischen Willen leistete man bereitwilligst Vor¬
schub — und ich konnte immer nur wieder bedauern , den freund¬
lichen Helfern nicht so danken zu können« wie ich es gern hätte
machen mögen.

Ich wurde ihr Vertrauter.
Die Väter brachten mir Zeichnungen und Buntbilder von

ihren Jungs und Mädels , die noch zur Schule gingen , und frag¬
ten mich verlegen lächelnd, ob „ das was sei" . Da sah ich merk¬
würdige , kindlich expressionistischen Schildcreien vom Werk - mit
seinen Feuern , Gruben und Hütten , Bergarbeiter , die in langen
Zügen zur Schicht gingen , Eisenbahnaulagen , Lokomotiven jeden
Musters , Streikbilder und Unglücke; die Kinderseele erregt durch
die täglich erlebte Umgebung und getrieben zu inbrünstiger
Schaffenslust.

„Und ein Loch fragt mir das Kind in den Leib" , schmunzelte
der sachverständige Vater , „denn e§ soll alles richtig fern ! "

So fand ich überall in weiten Arbeiterschichten unverbildetes
Interesse und die entwicklungsfähige Neigung , sich mit den Din¬
gen um sich herum im Bilds abzugeben . —

Müßte man nun nicht daran anknüpfen , und gerade jetzt deü
sicher lohnenden Versuch machen, dem Arbeiter seine Kunst zu
bringen ? Arbeit und Arbeiter in der Kunst ! Ein unerschöpf¬
liches Thema , das überall mit Leichtigkeit seine Interpreten fin¬
den würde ! Und der Stolz des Arbeiters auf sich und seine
Leistung würde sich steigern . Denn der Arbeiter ist stolz auf sich,
liebt seine Arbeit mit jener eigentümlichen stillen Begeisterung
des Menschen, der in feinem Fach pflichttreu , gewissenhaft und
fleißig ist.

Nur darf man seine Sachlichkeit nicht verletzen.
Aus dieser heraus fühlt er ganz künstlerisch. Sein Stil¬

gefühl für em Bild aus dem Betrieb basiert auf der unerbitt¬
lichen Erwägung , was möglich ist und was nicht. Er will sich in
seinem ehrlichen Fabri/schmuh sehen, in seinem triefenden
Schweiß . Er ist instinktiv künstlerischer Naturalist , weil er in
der treuen Auffassung 'des Künstlers von ihm dis ungeheure
Wirkung des „Echten" erkennt , das soviel Erfahrung und Erleb¬
nis für ihn bedeutet und seine politische Philosophie erzeugt hat-
und lnährt.

Als ich eine Reproduktion des Menzelschcn Walzwerks her-
umzeigto , wurde die genrehafte Komposition des Vordergrundes
bescheiden und überzeugt abgelehnt . Die geleckten Ärbeiter-
Halbakte eines neueren Bildes aus dem Stahlwerk wurden mit
Witzen belacht, die dem Künstler zu denken geben könnten . Der
Arbeitex Pfeift auf die „Schönheit " des Ateliergeschmacks in
Sachen , wo er durch tägliches Erleben sich vollkommen kompetent
fühlt . Aus seiner natürlichen Ehrlichkeit wächst seine Liebe zu
einer Darstellung heraus.

Arbeit und Arbeiter in der Kunst!
Was kennt der Arbeiter schlechthin von Meunier ? Wo und

wie kann er dessen Lebenswerk in selbstverständlich guter Re¬
produktion feben ? Weiß er , daß Penell prachtvolle Radierungen

aus den Industriegebieten geschaffen hat ? Wer hat ihm bis
jetzt die vielen deutschest Künstler zusammengebracht und nahe¬
geführt , die sporadisch hier und da in den illustrierten Blättern
austauchen , deren Kunst aber sehr den Arbeiter angeht?

Wie kommt er zu künstlerisch einwandfreien Wiedergaben?
Wie kann man ihn durch Billigkeit reizen zu kaufen ? Die

Organisationen scheinen mir in der Arbeiterschaft selber vor¬
handen zu sein, mit Hilfe deren eine noch zu schaffende Führung
die Sache machen könnte ! '

Und daim ! Die Lithographie — einfarbig oder niehrfarbig
— ein allerbestes künstlerisches Ausdrucksmittel — hat sicher in
Zukunft die Wände der Arbeiterwohnungen . Sie hat den Vor¬
zug , ein Original zu sein ! Ist restlos der Ausdruck der künst¬
lerischen Hand — und nicht Zu teuer!

Wer kennt nicht die Liebe des Arbeiters zu Land und Land-
fchasi!

Hier wäre das zweite Thema für den Künstler , um zum Her¬
zen der Arbeiterfamilie zu dringen.

Und späterhin über diese Stoffgebiete hinaus Kunst zu geben
ist nicht mehr schwer, wenn erst dex Weg gefunden worden ist, in
ausgezeichneten Ausstellungen mit lebendigen Vorträgen an de. ;
kunstwilligen Teil der Arbeiterschaft heranzukommen.

In den nach 1906 staatlich geprüften Zeichenlehrern gibt e»
in den Städten , seien sie größer oder kleiner , ein kunstgebildeteS,
kunstbegeistertes Material , das direkt mit der Jugend zunächst in
Verbindung steht, das erzogen ist, den künstlerischen Trieb der
Kinder in freien Klassen zu fördern . Dieser Lehrerthpus gibt
die Gewähr einer -einigermaßen einheitlichen Organisation , die
zusammen mit den Betriebs - und Arbeiterräten geschaffen wer¬
den könnte, um die Kunstli -ebe der Arbeiterschaft zu entwickeln
und , zu halten.

In einer klugen Systematik liegt die Möglichkeit eines
EmporblühenS vor , wo früher notgedrungen Verkümmerung
herrschte. ,

Das künstlerische Feingefühl wird wachsen und damit die
natürliche Feindschaft gegen jeden Kitsch.

Kunst und Ethos hängen eng miteinander zusammen . Je
weniger eine neue Gesellschaft auf diese Lcideu Faktoren ver¬
zichtet, um so mehr hat sie Segen davon.

Humor und Satire.
Der kleine Kavalier . Fr

'
itzchen , beinahe fünf . Jahre alt,

fährt mit dem Papa in der Elektrischen . Da der Wagen besetzt
ist, nimmt ihn der Papa auf den Schoß . An der nächsten Halte¬
stelle steigt eine hübsche Dame -ein und wirft einen OrientierungS-
blick durch den vollbesetzten Wagen . Flugs rutscht Fritzchen von
den väterlichen Knien herunter und ruft höflich: „Darf ich dir
meinen Platz anssieten, Fräulein ? " (Offene Worte .)

Rettung . „Warum sitzt denn der Hausherr eigentlich den
«ganzen Abepd vor dem Klavier , er kann doch gar nicht spielen !

"
— „Ja , aber seine Frau dann auch nicht !

"



Amtliche BkkmtinachniM.
Die städtische Steuerkasse , Bismarckstraße 156, bleibt

dom 10. bis 13. d . M . geschlossen . Einzahlungen sür
die Staatliche Kreditanstalt werden angenommen.

Rüstringen, den 8 . Oktober 1919 . (8807
Stadtmagistrat.

AnniMtisen zu den MtMuMWen
für die Mnterhersorgung können außer in den bekannt-
gegebenen Geschäften noch bei folgenden Händlern ge¬
macht werden: (8809

Ahrens, Wilhelmshavener Straße,
Bouillon, Wilhelmshavener Straße 77,
Bratzke , Müllerstraße,
Bruns , Peterstraße 6S,
Christians , Ulmenstraße 25,
Dierks, Bismarckstraße 233,
Herzog, Bremerstraße 62,

/ Huhnholz, Börsenstraße,
Kathmann , Werftstraße, (
Oehm, Gökerstraße, !
Post, Bismarckstraße 177, 5
Taddicken , Ulmenstraße 8»
H . Zaage, Börsenstraße.

Die vorgenannten Händler scheiden daher beim
Kleinverkaus aus.

Als Kleinhändler sind ferner zugelassen:
Osten, Roonstraße 204,
Schäfer, Pcterstraße 64,
Taubenrauch, Friedertkenstraße 68.

Kriegsversorgungsamt Rüstringen.

Winterkartoffeln-Berforgnng.
Anmeldungen zur Kundenliste dsr Kartosselhand¬

sungen werden nur noch bis zum 10. Oktober d . I . ent-
gegengenommcn. Wer bis dahin die Eintragung nicht
bewirkt hat , kann aus Lieferung der Kartoffeln sür die
Einkellerung keinen Anspruch erheben. Sämtliche
Brotausweiskaxten, sowie die Kartoffclkarten 1k. sind
bei der Anmeldung vorzulegen. (8808

Die Kartosselhändler sind verpflichtet, die Kundsn-
listen am Sonnabend den 11. d. M. in der Kartokkel-'artenkontrollstello (Schule Lilienburg, Fricderiken-
straße) genau ausgerechnetvorzulegen.

Kriegsversorgungsamt Rüstringen.

Der Unterricht in der Handelsschule — Pflicht
fortbildungsschule für Kaufmanns - und Schreiberlehr
linge — muß wegen Instandsetzung der Räume noch
um etwa eine Woche ausgesetzt werden. Der Wieder¬
beginn de? Unterrichts wird bekannt gegeben . (8761

Rüst ringen, den 6 . Oktober 1919.
Fortbildungsschulvorstand.

ZPilhelinshaiDeir.

Stroh
zirka 220 Zentner , sollen durch die UnterzeichneteBe¬
hörde gegen Höchstgebot verkauft werden. Angebote
sind bis zum 12. Oktober einzureichcn. (8790

Das Stroh lagert in einem Schuppen aus dem
großen Exerzierplatz und kann dort nach vorheriger
Vereinbarung besichtigt werden.

Proviant -Magazin-Verwaltung Wilhelmshaven.

Ab Mittwoch den 8 . Oktober
lcbensmittelkarte L 114

gelangt aus Sondcr-
(8782

lierlrl Mmd M
'
. zum Preise von 1,60 Mark sür das Pfund zum Der
>kauf. Die mit dem Käseverkausbeauftragten Geschäfts
leute haben an sichtbarerStelle ein Schild mit der Auf
schrift „Käseverkaus" auszuhängen.

Wilhelmshaven, den 7. Oktober 1919,
Städtisches Lebensmittelamt. . -ss

Das städtische Lebensmittelamt ist für den Verkehr
mit dem Publikum geöffnet: (8784

Montags , Dienstags , Donnerstags und Freitags von
» 8 .30 bis 1 Uhr und von 3 .30 bis 5 .30 Uhr,

Mittwochs und Sonnabends nur vormittags von
8 .30 bis 1 Uhr.

Wilhelmshaven, den 7 . Oktober 1919.
Städtisches Lebensmittelamt.

Uns ist für Schweine- und sonstige Diehhalter ein
Posten (3783

Futter tzein « Mehlware)
überwiesen, das zum Preise von 70 Mark für den Zent¬
ner im Einkaussverein (städt. Lagerhaus) gegen Vor¬
lage eines von uns ausgestellten Bezugs?!

"
geben wird.

Wilhelmshaven, den 6 . Oktober 1919.
Städtisches Lebensmittelamt.

Scheines abge-

Jn allernächster Zeit gelangt an die Wilhelms
s havencr Bevölkerung ein Posten Wein allgemein zur
Verteilung, Diejenigen Kausleute in Wilhelmshaven,
die den Verkauf übernehmen wollen, hoben bis späte
stenS Donnerstag den 16- d . M . dem Einkaufsverein
die Nummer, unter der sie in die Betriebsliste beim
Zollamt eingetragen sind, mitzuteilsn.

Wilhelmshaven, den 6 . Oktober 1919.
_ StädtischesLebens mittelamt.

(3785

Vlexei * .

Die Ausgabe der Kartosselkarten erfolgt ,m Ge¬
meindehause am Mittwoch den 8 . Oktober, von 9 bis
1 Uhr und von 3 bis 6 Uhr für Bezirk Einswarden,
am Donnerstag den 9 . Oktober zu gleicher Tageszeit
sür Bezirk Blexen, am Freitag den 10 . Oktober zu glei¬
cher Tageszeit für Bezirk Blexersande und Phiese¬
warden, am Sonnabend den 11. Oktober, von 8 bis
1 Uhr, für die Bezirke Grebswarden, Boving-Husum,
Schweewarden und Volkers-Schockum -Tettens . (8788

Jede Perkon erhält drei Zentner Kartoffeln zum
Preise von 10 Mark Pro Zentner ab Waggon und ist
der Betrag für das zustehcnde Quantum bei Ausgabe
der Karten im Gemeindehausozu entrichten, wogegen
die Kartoffeln im Lause dieses Monats nach Eingang
empfangen werden.

Bei Ausgabe der Karten ist zu erklärê , ob die Kar¬
toffeln von der Bahn abgeholt werden, oder durch die
Gemeinde zugcstellt werden sollen . Der Fuhrlohn be¬
trägt frei Keller für Einswarden 40 Pf . , für Blexen.
Blexerwurp, Blexcrdeich , Einswarden -Kolonie und
Grebswarden 50 Pf . , Schweewarden, Boving-Husum,
Tcttens -Schockum 1 Mk . , Volkers 75 Pf.

Bei Abfuhr von Station Friedrich-August-Hütte für
Blexersande-Kolonie 40 Pf . , sür Landbezirk Blexersande
50 Pf . und Phiesewarden 60 Pf . Pro Zentner , welcher
bei Anlieferung der Kartoffeln an den Fuhrhalter zu
bezahlen ist . Da mit dem Eingang der Kartoffeln in
allernächster Zeit zu rechnen ist, haben die Empfänger
Kisten usw. für die Aufnahme der Kartoffeln bereit zuhatten, damit beim Anliefexn für den Fuhrhalter kein
unnötiger Aufenthalt entsteht.

An den genannten Tagen werden ebenfalls neue
lohlenkarten ausgegsben, gegen Rückgabe der alten
Kohlenkarte, welche sür ungültig erklärt wird.

' Einswarden, den 6 . Oktober 1919 . - "V
Wirtschaftsamt der Gemeinde Blexen, i Ls

Böge «.

NsvSenhcr ilir.
Die Ausgabe de« neuen Brotkarten erfolgt amDonnerstag den 9 . d . M„ nachmittags von 3—6 Uhr,für die Buchstaben A—L; Freitag den 10. d . M„ nach-unttags bon 3—6 Uhr, für die Buchstaben M—Z im

städtischen Wirtschastsamt, Kurze Straße ; sür Norden¬
ham-Atens Freitag den 10. d . M . , vormittags von 10b,s 12 Uhr, im Hause des Gastwirts Bülter . (8737

Nordenham, den 6 . Oktober 1919.
_ _ Städtisches Wirtschastsamt.

be-

SchZichtirngsmtsschtttz
Oldenburg ! und II.

Die Geschäftszimmerder Schlichtungsausschüsse
finden sich ab Dienstag , den 7. Oktober, in der

Bavaria
Eingang Julius -Mosen-Platz.

Am Dienstag und Mittwoch bleibt das Bureau
geschlossen.

Die Vorsitzenden:
Landrat vr . Klusmann, Rechtsanwalt Ruschmann.

Leiten tiotie Leiniinickme!
LLL17

OsneftraiAdkür Brsussso , Bayern , ^VürttsmderK,
Lacken, Hessen , BrarmsokweiA , Bremen.

irSelck - Lsttene
!l

W > K . I!I1Ü !?. M. M
ISS000soooo20000100001000 U8W
OriZinal-I -oss in zsäsr ^.oralst vvrsenckst

inklusive Borte unä 6svinnlists rum Preise von
LUr . 3 .30 auch ZSASn Nachnahme j8774

tlamdurL - ^ ilbecl « .
I-ists rvirä zeck. Besteller unautAetorcksrtübersandt.

Vurtz - Hieater.
DLSIIvU nldvnck » 8 Ilkr:

6 »»tspiel ller l 'etzeriaseer.
Dir. 6 . Oreppmair. lmpr . kl . Leyselmb.

vlsnatnü , cklsi » 7. vletovsrr
2uin Istrien Llale!

llsr KsisMlimIm von Msnvsll ! .
Voikssekauspisl von I- . Oangdoker.

-4 k» Sllttwovlr , Ss » 8 . ttlrtok »« r , k»1»
« losokil . 8o » » t » L , IS . « Xtoldsr:

vor AmMg -8epp
'I

Lausraposss mit Os^ang u . Dan« in 3 ^ kten.
Vorverkauk vorm. 11-1 , naekw . v. 5 Bdr an

— Dbsstsrksrnrnk 27 —

Elite Berlinn ZoMM
Johannes Stabcnow (Inh . Walter Sitte)

Berlin 8>V 19, Kommandantonstr. 1-S.
. Fernsprecher: Centrum 9685.

erstklassige Qualität , umschließenvon selbst di
Frisur , große und kleinere Formen , Einzel- !

preis Mk . 1 .50 , ab 6 Stück Mk . 1 .30.
Herstellung in meinem eigenen Betrieb, biete!

daher durch Ausschaltung des Zwischen¬
handels stets billige Preise. s8103

pkoto- V6fgr- ö88K1 - UNg8 - Kn 8lslt
äugusi IwSI 'SKN

lVilhelmsKavev , Brin2 - Nsivrioh -8trasss1.

8263

Nack zsäor pkatoArspkie , nach zsäsr kilcl-
postksrts , nach kleinen Sckittrsnxrsden-
dilckvrn , nach Ausweis - unä psllbilckern (auch
Asstsmvoiten ) nach /Lmsteurplstton u . - kftlmen,
uacstLiläsrn vonKrisLerxrÄdsrn , aus Gruppen¬
bildern heraus lertiAS ich

im schrvairsm unck drauvom Don , in Oravür - unck
Luxkeräruckmanisr unä in karbiASn Ool - BastsII-
unä -^quarvII -IIsbsrmsIullASN.

Nach ausserhalb KSZen BinssnäuvA äsr ru
vsrArüsssrnäsn Liläer bsrsitv -illigst B.uskuntt
über ^ .uskührunASmöAlichksitsn.

Unbedingt zuverlässige

für die Stadtteile Bant , Heppens und Wilhelmshaven
zum regelmäßigen Austragen unserer Wochenschrift

Mstz «r«ri*S — Gsrvteir
bei guter Bezahlung sofort gesucht . 8794

AM . MlwlMWMk Str . 48.

Geschästs -Eröffttttttg.
Dem geehrten Publikum von Rüstringen -Wilhelmshaven zur

gefälligen Kenntnis , daß wir in Rüstringen , Müllerstr . SS , eine

MsWbil - katW
eröffnet haben. Zweck unseres Unternehmens ist Vermietung von Per-
sonen-Automobilen, Jnstandsetzen von Automobilen- und Verbrennungs-
Motoren aller Art , sowie der Vertrieb von Stöwer -Automobilen.

Unser Bestrebenist, jeglichenWünschenunserer Kundschaftgerecht
zu werden, unter Zusicherung sauberer Arbeit und kulanter Bedienung.
Wir erlauben uns , unser junges Unternehmen bestens zu empfehlen.

SMM L MliU
69 69.

Fernruf SSO. j880H Fernruf SSO.

SemIiiNSAll « » .
Die Abgabe der Fleisch-

karten und Anmeldung
zum Bezüge von Dauer¬
fleisch hat bis zum 10 . d.
M. zu erfolgen. 8770

Schortens, 6. Okt. 1919.
Lebensmittelkommission.

G. Gerdes.

Gemeindesache.
. Der Gemeinderat hat den
Ankaus des Klosterparkes,
belegenin Kloster, von dem
GutsbesitzerEhrentraut in
Habinghorst beschlossen.

Der Kaufpreis beträgt
120000 Mark und soll der
Antritt am 2 . Januar 1920
erfolgen. 8769

Der Beschluß liegt vom
6 . Okt . an aus 14 Tage in
B- B . Gerdes Wirtshaus
öffentlich zur Einsicht aus
und find Einwendungen
währeud dieser Zeit hier
schriftlich oder mündlich
geltend zu machen.

Schortens, 4 . Okt. 1919.
G. Gerde? .

Brake i. O.

einer
Wirtschaftmit Tanzsaal

und Garten.
Der „Alte Schi

Mler ( deater
liirll k« 1L « na « Das«
abencks 8 klkr:

Kstiserplatr Z
Line Drevve

Operette w ckrsi äkteu von
Beiix gödottlLiuler . , (8285

In Vo «IiSr « ttniiS r

» Llusik von IValter Kollo.

AUung! Pliliz -HeiiM-Ar.
Ab Dienstag, den 7. Oktober , ist

Sanders EtWN -Karnssell
täglich bon 4 Uhr an im Betrieb
und bittetumzahlreichen Zuspruch

Ds « Itirtsrruetziirsv.
» an IS « I

Klippkanne soll vom 1 . Mai
1920 ab aus drei Jahre ver¬
pachtet werden. s8789

Das Pachtobjektbesteht
aus der Gastwirtschaft, dem
Tanzsaal , einem Lust- und,
Gemüsegarten, groß zus . '
45 ar , und einem Hamm
Grünland beim Hause,
groß annähernd 1' /< da.

Die Pacht - Bedingungen
können bei mir eingesehen
werden. Termin zur Ver¬
pachtung am Sonnnbend,
11 . Oktober d. I . , nach¬
mittags tz Uhr , in Bönings
Gasthos in Klippkanne.

Pachtliebhaber ladet ein:

Ang . Brüning,
_ Auktionator.

Mvovli, 8 . oklobgr 1819:

Lmm kll!

SLk ? l. I I>4 Q L

KminA«
wegen Platzmangel billig
zu verkaufen (4 bis 7 Uhr).
Banter Mühle,

Maschinenhaus.
Eine 1'/,schl. Bettstelle

mit Matratze zu verkaufen.
abends zwischen 5 u . 7 Uhk.
Adolfstr. 17,1. , Seiteneing.

Bestes 18638

empfehlebilligst (8638
A Pille.

Werststraße. Finkonburg.

Iu verkaufen:
3 Herren-Winterpaletots
1. Damen-Winterpaletot
L Kostümjacken, blau
1 Rockm .Ucberbluse, blau
1 Astrachanjacke
2 Herrcnregenschirme
1 P . Damenstiescl, Str. 39
2 Herrenjacketts, schl . Fig.
2 Herrenhosen , grau und

schwarz
200 St . gute Zigarren.

Theilsnstr . 9,p . Zu besichtig.
nach 5 Uhr. (8793

LnsgkiL 7 M . 8768 ÜS8 KoMs . »

» » » » » » » « SSI
Hinnerk , wo go wi hen ? — Na

Glyftrrrn!
Da is Mittwoch nnd Sonnabend

Großer Ball!
Anfang 7 Uhr! Ende???

Der Wirt : H . rNLLttoo.

krisärieüsdok
MLllHvovI » , 8 . OLIoVvr r

. , _

k« lackst krsvllällvlwt sm : 8800
kt . Sukdsuer.

Seidene Muse
für ältere Dame und ein
Paar schwarze tzalbschuhe,
Nr . 40, preiswert zu ver¬
kaufen s8791

Bahnhvfstr. 13 , 1 ., r.

Der moderneMetallarbeiter.
Ratgeber sür Dreher , Schlosser und Maschinen¬
bauer . 5 . Ausl. 400 S . , gob . m . 150 Abb. u . 21 Tabellen.
Von Otto Schwenn . DiesesWerk setzt jeden Metall¬
arbeiter in denStand , schnell u. sicher die porkommen-
dcnBerechnungend .Räder anDrehbänkenz .Gewindo-
schneiden vornehmen zu können. Es enthält Festig¬
keitslehre, Stahhu .seineVerwendung, Berechnungd.
Tourenzahl, um konisch zu drehen. Umrechnung v.
Zoll in Millimeter, Fräsen v . Zahnrädern , Kurven u.
Spiralen . Bestimm, d . Pferdestärken u . vieles and.
Wissenswerte- Geg. Eins. v . «L 6,75 (Nachn. >-E 6,90)
Edm . Herrmann , Abt. 62 , Berlin , Fruchtstr. 51,

(Postscheck 798). — Im selben Verlag erschien:
Kalkulation im Maschinenbau u . mod. Arbeits¬
methoden « 288 S . , 153 Abbildungen. Geg. Ein¬

sendung von 6,75 (Nachnahme 6,90 ) .

8799

Mittelschnitt, rein Nebersee,
empfiehlt

nur sür Wiederverkäufe-:
HellmntA . Klett

Margaretenstraße 29
Fernruf 2172 . .

Großhandlung in Tabakfabrtkatcn.

INNriiiiilj
Vartetä :

! unck Koiwsrtdaus . 1

Däglied
8periglIMsn-

Vol8lgIIun§
kregrsmimvsolisel

! Zecken 1 . u . 16 . ckes !
Llonats.

^ nkang 8 lldr.

Im Vorcksrraum
Ksksrett Uetrox»! >
dumor . Konrsrte

. unck Vorträge

in verschiedenen Lagen und
Preisen zu verlausen.

Wckßtt Bank
Abels L Co.

Zedeliusstraße 13a , Ecke
Gökerstraße. Fernspr . 116.

Bürozeit 8 — 3 Uhr.
Toni -Lehrbuch lehrt all-
^ llllj " mod . Tänze. 2 .50 .«
klinken -Vorlsg , MncIiei >2UsV>S

im Lckler - Dbsater.

W» » » » >» I » l!» > » I!
sieielilisltlgsts Luscvsdl

ckerdsst. cksutselisnI-il-öro!
» » 7ii «g j

Bkellerwior Uk . 1 .50 !
ülampes Bald u . Bald

Nk . 2 .50
Llawpeckiotiner5I . 3 .00 !

O 'eutscdsr Oognae
Nk . 2 .00

-Isback Uralt LIK. 2 .50 !
Kranrösisoder Oognsv

LIK. 2 .00
unck viele anck. Lorten . I

MM u. Felle
kaust jeden Posten zu hohen
Preisen s7133

Miike . MiiM .2

Sitzvadewanne
zu kaufen gesucht . Off . unt.
„L. IV .

" an die Exp, d . Bl.

Klavier
zu lausen oder mieten ges.
Angeboteerbeten an

Musikschule Rimbach,
Metzer Weg 4._

1P . Halbschuhe (36) z . verk.
I . de Wall , Kirchreihe40.

Gut erh . Kintlerwligelt
zu verkaufen.
8810 Ulmenstr. 17 , II . r.

ClltWW,
sehr gut erhalten, sür mittl.
untersetzte Figur zu ver-
kaufen. Bismarckstr. 69, 1.

Livatze
u . Hautjuckenbeseitigtradi¬
kal ohneBerufsstör, in l biß
2 Tagen die geruchlose Ein¬
reibung „Milbimors " geg.
unausfäll . Nachn . zu Mt . 5 .50
i . Apoth. Schulte , GoSlarG.

/^rnolcl Vruss
konzessionierter
Kammerjäger.
MarienstraßeL
Telephon 1402.

/ ^rnolrl Si ^uss
Steinhaufen,Post Ellenser¬
damm. — Junger Mann,
Handwerker, der Lust hat,
aus dem Lande zu wohnen,
erhält Wohnung , volle
Kost und Verpflegung. 8726
Offerten unter „Wohnung"
postl. Ellenserdammerbeten
Suche sür sofortoder später
sür mein Anwaltsburcau

MNLOIillg
mit gut . Schulzeugnissen.

MM.

EmMMrliW
bei fachgemäßer' Ausbil¬
dung sür Ostern gesucht.
Emil Ehlers, Einswarden,
8786 Malermeister.

Wer nimmt einen 6jähr.
Knaben in gute Pflege oder
als eigen an ? Offert, unt.
N. V. 30 a. d . Exp. d .

'Bl . erb.
Heizbares - Zimmer an

alleinsteh. Frau gegenAuf¬
wartung abzugeben.
8766 Lübecker Str . 1 , Part.
Möbl . Zimmer zu verm.
Fr . Gerlach. Mitscherl,chstr.1



. . . . .

kes . Karl vsmilitzM . lelepkoil 1187

^VsKvn Kiossn -LrkolKss!
DonnvrslsK , sbvn6s S Ukr,

>m psrkksuss:

l . o ltiktav

VollsrämjkK nsuv k!xps-
rimvnlvl Vsrb !üffsn6v
WirkunKSn ! WseksuK-

Kvslion in köekslvr Voli-
vn ^ unAÜ l

'
slepslk ' s

oknv 8srük ? unK. Lnt-
wöknunK v. L,vicisnsLksk1on
UI« » Se « SuisuIlLe « grosse « ^ « ckr« « g » «
üer Lbe « aiL» 88s 2« veri »»« iae « , wlrck « r-
suvkt , Sie L « rte « ln » VorverLa « ! vel U,» -

Svvvlgs 2« besorge « .

MlIfA Deutscke/KsirMner - !
l ^icktspiele.

i>i!k>kikI !IMa i>i!>!iii !i !iilItlili!iII!i »l !k>akk >iI>iii!Il4l >>l !llI!llIl.i,l I1 .UI >.IV ., .>i» kM>

Taslick sb 4 Vkv»

ausKskührt vom Künstlsr -Lnssvabls des L . L.
- ' " — — KaxsIIvosistsr : Herr 0 . Ltrauss . — —
« « ' Vsitunx : Konrsrtrnsistsr 8srr IV. Nslebior.
^ » 2 ^ ls kinlsxe : ^ uklretsn üer kervor-

raxenüsn Künstler üer 8 . - 8 . - viele.
w,I »l,»W>M»»»» «»I>I!I>IlI!I!I!»»»»I»!M »>,>I>», !, !I»!I!I!I>,!»»»„ I„ >»I!I!„,

Mittvvock ab 4 vbr ; 8778

M Xakkee -Xränrclreir ! !
t1t1I>I>I>I>I!I>I>I>I>Il>I>»>>>I>IM>I>IlIII'ri >IlI>I>I>>!>>I>l!l>I>I>«1I!>!»»>IIl!IMIlIl !IlIII!I>I>MlI!IIIIIIIIIIIII!I!IlI»»>IIIIIIII

»» voanerstax , üen 9 . cl. M . , ab 8 vkr:

W Vierter kunter ^ benäü W
VorsnuölAS. VIenstax , (len 14 . ci. N . ; VoraursiZs.

^ kseliiecls - uncl LtlrenadsLä
des krorsobr bekannt und beliebt Kswordensn

^ »nusikalisek . Lowiksrs 8srrv preN 2 kuüolti.
Ls ladet ergebsost via ; Karl vamme ^ er.

^ 22^ u , ii 11 >1111 >11,,,, , ii 11 , i , i ii i >» ii >i i , 111 , iii ii >i iii >iii11,, , ii, »i in i»

MeZe » äes Riesen -krkolZes
^ unserer / w v i sevaltlxen RlrauMibrilnxvn ^

ÄrvL VSI ? LLirN6I ? 1I

V « 18 einseblivssltvb Donnerstas Abe»a.
vie 8aison-8onsatioa 1919^ 0. Oer grosse 8itteoprobIem -KiIm:

kMem - IMUM.
SSvlelpla « v « »« 7. bis S . « Kleiber r

Zeine tapkere krau!
8cdauspisl in einem Vorspiel und vier Vkten.

'

I - edensdaknei » !
Drama in vier Listen. 18773

kLaps gewinnt üas grohe t,v5?
Kilm- Orotesks in itwei Veilen.

Gustzev-

zu kaufen gesucht . 18806
Annoncen - Annahme

Bismarckstr . 155.

öauscliule MA
Kleistsr - und poüorkurss
^ .ustübrl .kroArarnln krsi.

Mgl liml § iimHrfikieit!
LI « Muli « vuk a « Nie i« « a « r « e KvseHsvI »« « !

Lin KolossalLIm in 5 Lktsn , verkässt von vr . msd. kaut Lleissner und Oeorg davob^,
bergestsllt von der Universum - Oilm- Lktiengeseilsolinkt , ll k n " , Lerü»

— - — Vas vollkommenste Lilnnverk unserer Leit . — —
Io clen Hauptrollen unsere weltbekannten * « * - >

iürilra Kiüssner, LLIbe « orsvl », Vrele Lavier , Krete 8eiii « ,
« anna iiulvd , » arLa I .i « a , r « » i lLtminer , I»a « I vtte , iinrrv i >lerltke.

„ Hivrai « « S SinniiodiLeit " ist sin Lulturäokument unä ein <lauernäss Zeugnis
kür äen erbärmlieken Viekstanü gewisser Kreise unä ibrer Lloral. Oer Oilm ist insokern
i'.war ein kübnes tVagnis, amlererseits aber ein Verüienst . Das Knäe ist <l!s Venilenr:
Kes « « Se LI »e , « « stLaütSe Slorai iübre « weiter ais Ser iVeL Sarvi»

^ i« »« vi — ur » «i sebe « i « t 2te « LvUes ei « e besser«
SeirieriiSubS Ses U,ebe « s.

rer « >U« ür » , in äem wunäerbareo , 6akt ! geo Hoebgebirgsürama , ibrem neuesten Lilm:

llebsimt iikiü erljjzt . . . .
Lin beraudsrnä seböner Lilm, der üureb 8piel . Ausstattung u. Insnenisrung die Lesueber
binreissen und kesselnwird . Heben der spannenden Handlung von köebstsr , dramatiseber
8tsigerung und intimstem ps ^edologiscben keir entrüeken Katurstudisn das Xuge des
Lesodauers. 8o entrollt sieb dis Vragödie in praobtvoll^n , mit ebensoviel Leingekübl
wie Oesobiek gestellten Bildern ; doob wurzelt ibr klauptsrkolg in der unvsrgleieblieden

varstellungskunst von rer « /U« ürr » . 8777

;rr Sitte beavbte « 8t « Sie wa « Äerdare « rbetosi n:

Irlkink ^8i88.

Hauptgruppe Nordsee.
Lamnrelgruppciiführcr - Versammlung am
Dienstag , den 7. Oktober 1919 , abends 7 .30 Uhr,
im Geschästslokal.
Gruppensiihrer- (Vertrauensmänner) Ver¬
sammlung ani Mittwoch , den 8 . Oktober , abends
8 Uhr , im Werstspeischaus , kleiner Saal (oben ) .
Aus das Windgafsen -Konzert im Parkhaus am
Freitag , den 10 . Oktober 1919 , abends 8 Uhr,
wird hingcwiescn . Karten im Geschäftszimmer
des Verbandes.
Vortragsabend für Mitglieder und deren Damen
am Sonnabend , den 11. Oktober , abends 8 Uhr,
im Saale der Gewerbeschule mit freier Aussprache.
Thema : Die deutsche Frciwirtschast ( absolute
Währung , Freigeld und Freiwild ) der einzige
Ausweg aus der Not unserer Zeit . 18779

Der Oauptgrnppenvorstand.

Konsum - und
- M

iür Wringen n . Umgegend
e . G . m . b . H .

'

FU BezirkMrsmlillliWll
am Sonutbg , den IS . Oktober

nachmittags 4 Uhr.
Verteilungsstelle 14 Varel, Hotel „Zum Schütting"

(kleiner Saal ).
Verteilungsstelle 16 Jever, Hotel „ Zum Schwarzen

Adler "
( kleiner Saal ).

Verteilungsstelle 17 Heidmühle. bei Schütt am
Bahnhof.

Verteilungsstelle 19 Middelsfähr im „ Linden -
Hof" ( Sachtjen ).

Verteilungsstelle 20 Sanderbusch . bei von Busch
um Bahnhof.

Tagesordnung iür alle : ^
1. Geschäftsbericht 1918/19.
2 . Aussprache . 8772

Zu
'
dieser Bezirksversammlung werden die Mitglieder

und deren Frauen sreundlichst cingeladen.
, Dev Vorstand.

Kii »«!er - Irrealer
Orvss - krüstrinxen — trüber Volkslkeatsr.

lNltttwoeb , Ne » 8. Vlrtobor , « » ob, « . 4 Ilbr,

Zekvvi » livttraut
1 . Bild:
2. Bild:

3 . Bild:
4 . Bild:

Lei den guten Leen.
Lm Loks Königs 8onnenwonneweilZ-
beilZIiioksmiiokeputLenburg.
Bottraut bei der bösen Hexe.
Bottraut wird Königin.

8o « « « be « a « « ck 8 « « « taL:

Ververbs « ! « « r in » Tbester
von 11 bis 1 Obr vorm, und von 4 bis 6 llbr naobm.

Eintritt 0 .50 , 1 .00 und 1.50 Aark . 8796

Siebethsdurger fieim.
Empfehle mein Lokal freundlicher Beachtung.

JeSenSonntag uns Mlttwocftprelsrirat
Größeres Klubzimmer noch einige Abende frei.
8539s _ Paul Dutke.

» M -ÜMI MÄI " » >DN.
Sonnabend , den 11 . d . M„ abends 8 Uhr.

' im Vcrcinslokal Rath , Börsenstr . ,

Vevsainsrtusg
sür die Pächter der Müllerschen Ländereien an den
Rüstringer Schleusen . 8776

Erscheinen sämtlicher Interessenten notwendig.
Der Vorstand.

FremMge

KompagnieMmgen II.
Veev-rKirRrs

unseres lieben Kameraden Hartje tritt die Kompagnie
am Mitwoch nachmittag 2 .1S Uhr aus dem Heppenser
Kirchhos an . _ Der Kompagnieführer.

Wrte -Verein Nstringen
und Umgegend.

Vm 3 . Oktbr . 1919 starb unser Kollegs
und langsädriges Llitglisd

Vilbel» llertje.
IV ! r verlieren in ibm einen lieben

Kollegen, dessen Andenken wir in Lkrsn
balten werden.

S « « 1 lliirrllie « ,
8764 I . Vorsitzender.

vis Zlitglisdsr versammeln sied am
Nittwoeb navbmittag 2 Ukr beim Kollegen
vekena.

MslsLrr ' ukr

Ureitag starb unser Mtgiied
VSIDL VVti 1 . 1LII

von der 8tsrbs -vntsrstiitrmngskasse de,
Vorp.-Beardsitungswerkstättsn Bes. VII . V.

Wir gedenken seiner in Lkrsn.
vie Beerdigung Ludet am Llittwoeb,

2 .30 llbr , von der städtiseksn Vsiebendalle
ans Ltatt . 8801

— 1U « r» » S 8 Ulbr . —

Mttwoeb , 8 . Oktober:

^ nkang 8 .00 llbr.
KoinWeinrwang.

bester Ersatz für Soda
Paket 20 Pf.

Marktstr . 58 Eökerstr . 55

pörderei uns ckem.
VVsscksnstslt

Büstringeo , Beterstrake 59.

TmmWägUL
kullkeii - Verlsii . IillinehenSM S

8 6Iarl <cki!«1er 2
8 vscksladea ^
Z IrasrpareatL ^
tz ^uttckristen L
8 Wsgeatirirren 2

o -rlrtitstr. LS , Vei . StO

riisüellLeliekst

vr . Men
^ .äkldkrtstr . 11

k'
srnsxrsolisr 303.

Lieschen Ahlers
Walter Hansel

Verlobte 18812

Rüstringen Hohenstein i . S.
6 . Oktober 1919.

Männer -Gesang¬
verein „Seim"

Am 2 . Oktober d . I.
verstarb plötzlich u . un - §
erwartet unser lang - j
jähriges Mitglied

Wir verlieren in dem
s Verstorbenen einen j

treuen Anhänger un¬
seres Vereins , dessen j
Andenken wir stets in
Ehren halten werden . !
8781s Der Vorstand.

Danksagung.
Für die vielen Beweise

herzlichster Anteilnahme an-
! läßlich des Todes unseres
z lieben Sohnes und sür die

zahlreichen Kranzspenden
unser » innigsten Dank.
Insbesondere danken wir
Herrn Pastor Harms sür
die trostreichen Worte am
Grabe . s8792

-

V



LZ. ^ rchrgrmg
Nr . LZS Vellage,

Koalition und Ideal.
In einigen Parteiblättern veröffentlicht Genosse Scheide»

mann einen Artikel folgenden Wortlauts:
Am 11 . September habe ich in Kassel gesagt : „Ich halte die

gegenwärtige Parteikonstellation weder für glücklich noch für
dauerhaft . Wenn wir schon nicht allein regieren können, ich
meine , wenn wir nicht eine Arbeiterregierung bekommen können,
tzu der die ganze Arbeiterklasse Vertrauen hat — ein Ziel , aufs
innigste zu wünschen und zu erstreben im Interesse unseres gan¬
zen Volkes, das Stetigkeit in der Produktion und Ruhe gebraucht,
wenn es gesunden soll —, ich sage, wenn wir eine solche Regie¬
rung nicht haben können, sondern auf die Mitwirkung bürger¬
licher Parteien angewiesen sind, so halte ich es für gut , wenn
zwei bürgerliche Parteien vorhanden sind, die in gewissen Fragen
sich gegenseitig die Wage halten , so daß wir wenigstens nicht
einem einseitigen Druck ausgeseht sind . Der Austritt der Demo¬
kraten aus der Regierung war unter den gegebenen Umständen
weder ein Glück für uns , noch ein Glück für die Demokraten,
deren rechter, kapitalistischer Flügel desto mehr Einfluß gewinnen
muß , je weiter die Partei als Ganzes sich von uns entfernt .

"
.

Aus diesen und verwandten Gedankengängen hat die sozial¬
demokratische Fraktion der Nationalversammlung dem Wieder¬
eintritt der Demokraten in die Regierung zugestimmt . Pro¬
grammatisch , das sei von vornherein festgestellt, hat sich dadurch
am Arbeitsplan der Koalitionsregierung nichts geändert.
Andererseits sei ebenso deutlich betont , daß nunmehr die zwei
bürgerlichen Parteien in der Regierung das zahlenmäßige Ueber-
gewicht haben . Praktisch bedeutet das nichts ; keine Partei kann
überstimmt werden , ohne daß es zur Regierungskrise , zur
Lösung der Koalition,käme . Aber es zeigt unwiderleglich , in wie
hohem Maße das Burgertum herangezogen werden muß , weil
das Proletariat zu keiner Einigung kommt. Und schließlich ver¬
leitet dies? enge, bürgerlich starke Koalition dazu , die Unterschiede
zu verwischen, und zu vergessen, nicht nur den Graben nach
rechts, sondern vor allem den angeblichen Abgrund nach links ins
Unüberbrückbare zu verbreitern - und unter dem Feldgeschrei : Wie
die Berfassungsparteien ! eine Gemeinsamkeit unter sich und
gegen die anderen zu konstruieren , die unsere Partei ehrlich nicht
anerkennen kann.

Die Demokratie hat ihre Blütenträume in ungeahntem Um¬
fang reifen sehen ! Alles, was die Revolution politisch gebracht
hat , war Erfüllung ihrer Programmpunkte ! Diese demoftati-
schen Errungenschaften , die manche nur in Gänsefüßchen schrei¬
ben können, und seit ihrer Verwirklichung für gar nichts halten,
würden die Demokraten getreulich verteidigen helfen . Darauf
würden wir rechnen, damit werden wir keine Enttäuschung er¬
leben . Solche Kampfgemeinschaft ist in Zeiten nicht gering zu
veranschlagen, wo die Reaktion nicht nur in . den oppositionellen
Parteien , sondern im eigenen Haus , in Einrichtungen der Re¬
publik selbst, sich zu fühlen beginnt . Sie behauptet zwar , die
-Aenderung der Zustände nür auf friedlichem, verfassungsmäßigem
Wege erreichen zu wollen . Aber vielleicht nennt sie auch diL
Reichswehr einen Zustand und durchsetzt ihn auf friedlichem,
kameradschaftlichem Wege solange mit monarchistischen Offi¬
zieren , bis die Aenderung plötzlich da ist. Das wollen wir schon
in den Anfängen vereiteln , und wenn uns die Demokraten hier
im Sinn ihres alten Parteinamens helfen , wenn sie mit uns
der Militär -Reaktion alle Gallifett -Augen von vornherein von
der Suppe schöpfen, dann hat die erweiterte Koalition sich schon
bezahlt gemacht.

Skeptischer sind wir in wirtschaftlichen Fragen . Die Rede
des Wgeordneten und heutigen Ministers Schiffer nach der
Ratifikation des Friedens war deutlich. Aber wir wollen nicht
noch Worten , sondern nach Taten urteilen . Die nächsten Wochen
bringen die Vollendung der Steuergesetzgebung , bringen das
Betriebsrätegesetz und die Etatberatung . Stoff genug , um sich
ein wirtschaftliches Alibi zu schaffen, das beweist, daß man nicht
auf «der Bank des Großkapitals und des alleinherrschenden Unter¬
nehmertums sitze . Wir wollen anuehmen , daß Herr Friedberg
nicht für seine Rede gegen die Steuern Vorsitzender des Vor¬
standes der Partei geworden ist ; wenn er es auch trotz der Rede
nicht geworden wäre , würde manches klarer sein.

All diese Erwägungen hindern eines nicht : daß wir ehrlich
und . voll guten Willens in die neue Koalition hineingehen ! Dar¬

auf können sich die Demokraten verlassen . Aber eben um der
Ehrlichkeit willen muß auch noch ein letztes Wort gesagt werden:
Bei einer Koalition setzt man ein Arbeits -, kein Weltanschauungs¬
programm fest. Jeder Partei bleiben ihre Ideale ; ko auch uns.
Und unser Ideal ist und bleibt die Arbeiterregierung , zu der die
ganze Arbeiterklasse Vertrauen hat!

An der Verwirklichung dieses Ideals zu arbeiten , davon
wird uns keine Parteikonstellation und keine Partritaktik ab¬
halten , Die Einigung der Arbeiterklasse steht über Kostellationen
und Taktik ! Nicht daß wir einer Partei die Hand reichen und
mit der anderen liebäugeln . Was wir anstreben , ist die Einigung
einer Klasse und nicht das Bündnis von Parteien . Unser Zu¬
sammengehen mit Zentrum und Demokratie darf keine Absage
an das Ideal bedeuten , sonst gäbe es für uns die furchtbare
Frage : Was hülfe es dem Menschen, wenn er die ganze Welt
gewönne und nähme doch Schaden an seiner Seele ? Kein Wahl¬
vorteil und keine Parlamentsmehrheit könnte die Wunde heilen)
die wir dem Proletariat schlügen, wenn wir an der Notwendig¬
keit seiner Einigung und an dem endlichen Zustandekommen die¬
ser Einigung nicht arbeiteten oder gar verzweifelten ! Die
Kolatition kann gute, dauerhafte Gesetze machen ; aber erst die
geeinigte Arbeiterklasse kann ihre freudige Befolgung, , bringen
und sie damit zu lebendigem Leben erwecken. -

verbmdstas der Porzellan - MeiLer.
Nach achttägiger Dauer erreichte die Generalversammlung

des Verbandes der Porzellan - und verwandten Arbeiter und Ar¬
beiterinnen Deutschlands am 28. v . M . ihr Ende . Der erwähnte
Antrag , die Frage des Rätesystems auf die Tagesordnung'zu setzen und besondere Referate darüber von in der politischen
Bewegung bekannten Persönlichkeiten entgegenzunehmen , wurde
gleich zu Beginn der Tagung in namentlicher Abstimmung mit
32 Stimmen abgelehnt . Es wurde in der Generalversammlung
betont , daß es nicht angebracht sei, den Verbandstag einer Ge¬
werkschaft zum Tummelplatz des Streites politischer Kampfhähne
zu machen. Vor allem seien auch die Meinungen der Teoretiker
über diese Frage noch gar nicht geklärt . Die Frage der So¬
zialisierung spielte dann noch eine Molle bei der Be¬
sprechung des Berichts vom Gewerkschaftskongreß , der in sehr
ausführlicher und objektiver Weife von dem Gauleiter Hirsch er¬
stattet wurde . Hier hob Umbreit , der alK Vertreter der Genecal-
kommifsion anwesend war , hervor , daß gerade in der Porzellan¬
industrie als Exportindustrie infolge ihrer starken Abhängigkeit
dom Weltmarkt — Porzellan werde jetzt im Ausland dem Gelde
gleich gewertet — an eine Sozialisierung vorläufig nicht zu
denken sei.

Auch in der Debatte über den Verbandsbericht spielte
dann das politische Moment eine verhältnismäßig geringe Rolle.
Nur von einzelnen Rednern wurden die üblichen Beschwerden
über die sogenannte Kriegspolitik der Generalkommission vorge¬
bracht . Aber es wurde auch von diesen Rednern mehrfach betont,
daß man für eine Ausschaltung der Gewerkschaften durch daS
Rätesystem nicht zu haben sei, und immer wieder wurde die Not¬
wendigkeit hervorgehoben , daß die Gewerkschaftsbewegung nicht
zersplittert werden dürfe . Im übrigen bewegte sich die Dis¬
kussion beim Geschäftsbericht in rein sachlichen Bahnen . Dem
Vorstand wurde lediglich ein zu spätes Eingreifen bei Lohnbe -,
Wegungen und zu zaghaftes Vorgehen bei Einstellung von Gau¬
leitern und Lokalbeamten vorgeworfen . Auch wurde der Mangel
eines gedruckten -Verbandsberichts über die letzte achtjährige Ge¬
schäftsperiode kritisiert.

Verbändsvorsitzender Wollmann -Charlottenburg erklärte - die
gerügten Mängel mit der großen Ueberlastung des Verbanos.
Vorstandes . Aus seinem Bericht ist noch hervorzuheben , daß der
Verband am 1 . Januar 1917 sein 26jährig -es Jubiläum gefeiert
hat , daß der jahrelange Grenzstreit mit den Fabrikarbeitern in¬
zwischen durch Verständigung beigelegt ist, und -daß die Verhand¬
lungen über die Verschmelzung mit den Verbänden der Glas¬
arbeiter und der Töpfer durch den Krieg unterbrochen worden
sind. In dieser Frage beauftragte die Generalversammlung
dann den Vorstand , aufs neue -mit den genannten Verbänden
zwecks Förderung der Verschmelzung in Verbindung zu treten.

Das Ergebnis der Aussprache war die Annahme einer Ent-
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schließung , in der die Generalversammlung die gegen die
'Generalkommission und die Vorständekonferenzen wegen der
Auffassung und Tätigkeit in der Kriegszeit gerichteten Anklagen
als durch das diesen Instanzen vom Nürnberger Gewerkschafts¬
kongreß ausgesprochene Vertrauensvotum erledigt erklärt und
dem Verbandsvorstand ihr vollstes Vertrauen ausspricht , indem
sie anerkennt , daß er in jeder Beziehung bemüht gewesen ist,
seine Pflicht zu erfüllen und den Interessen seiner Mitglieder zu
oienen.

Sehr ausgiebig wurde der neügeschaffene Kollektiv»
'vertrag besprochen. Zunächst wurde in öffentlicher Sitzung
die Kritik der Mitglieder an den einzelnen Bestimmungen - eS
Vertrages zum Ausdruck gebracht und dann in geschlossener
Sitzung zu den in Zukunft zu ergreifenden -Maßnahmen auf
diesem Gebiete Stellung genommen . Der Extrakt der Debatte
fand in einer Entschließung seinen Ausdruck, in der die General¬
versammlung anerkennt , daß der Kollektivvertrag gegenüber den
jfrüher völlig ungeregelten und nach Orten -und Betrieben un-
gemein verschiedenen Lohn » und Arbeitsbedingungen einen
großen Fortschritt darstellt , befriedigen könne er aber in keiner
Weise, ganz besonders nicht in der Lohnfrage . Die Generalver»
isammlung beschloß die Annahme des Vertrages , sie beauftragte
aber den Vorstand , den Vertrag am 1 . Oktober zum Ablauf am
31. Dezember 1919 zu kündigen und sofort die nötigen Schritte
hur erforderlichen Verbesserung des Vertrages einzuleiten.

Im übrigen wurden die Verhandlungen der Generalver¬
sammlung ausgefüllt mit den Beratungen über das neue
Statut. Die Beträge wurden erhöht auf 60 Pf . , 80 Pf ., 1,10
Mark und 1,40 Mark , nebst einem obligatorischen Lokalbei-trag
Won 10 Pf . An stelle der Arbeitslosen - und Krankenunter-
istützung wurde eine Erwerbslosenunterstützung geschaffen, die
mach den Beitragsk -lassen und nach der Dauer der Beitragsleistung-
sl Jahr , 3 Jahre , 5 Jahre und 8 Jahre ) von 6 -M . bis 21 Mk.
«pro Woche abgestuft ist und bis zur höchsten Dauer von 13
Wochen gewährt wird . Erheblich erhöht wurde auch die Streik,
und Gemaßregeltenunterstützung . Die Beiträge treten ab 1. Ja¬
nuar 1920 in Kraft . Ferner wurde dem Vorstand aufgegeben,
sdie Anstellung von neuen Gauleitern erneut zu prüfen.

Schließli chwurde auch noch eine gründliche Reform der bis¬
her sehr niedrigen Gehälter der Angestellten des Ver -baNdeS vor¬
genommen . Die Gehälter des Werbandsvorsitzenden , des Redak¬
teurs und des Kassierers wurden auf 10 000 Mark festgesetzt, das
Endgehalt der Gauleiter auf 9600 Mark , der übrigen BorstandS-
bcamten auf 9000 Mark und der Lokalbeamten auf 8000 Mark.
Der nächste Verbands -tag soll in Dresden stattfinden . ^

Soziales.
Folgen des hohen Haferpreises . Aus dem Amtsbezirk Brake

wird uns geschrieben : Zu dem Artikel in -der Beilage der Republik
vom 19 . 9 . betitelt Die dreimal verfluchte Zwangswirtschaft
wäre zum «Schluß noch die Frage zu erwägen , was wird uns
Infolge der hohen Hafer preise -die Zukunft bringen?

Wohl kein Landwirt wind daran denken, unter diesen Ver¬
hältnissen noch Roggen zu säen . Er wird vielmehr die verpachteten
Kartoffelfelder statt sie jetzt wie früher mit Roggen , im Frühjahr
mit Hafer bebauen . Ebenfalls wird er das zuletzt mit Roggen
bebaute Land nicht zu Kartoffelland verpachten , sondern selbst¬
verständlich Hafer darauf säen . Die Folge wird sein , daß der
Landwirt außer dem, was er selbst braucht , nach Möglichkeit
Hafer erzeugen wird . Da der Roggen jetzt bald gesät werden
-muß , wird es hohe Zeit , daß schleunigst Schritte unternommen
werden , die den Landwirt verpflichten , mindestens die gleiche
Fläche mit Roggen zu bebauen , wie im Vorjahre . Daß er ferner
gleichfalls die Grundfläche Kartoffelland zur Verpachtung stellt,
Wie früher und zwar ohne Erhöhung des Pachtpreises.

Den Ausfall an Roggen wie Kartoffeln würden wir , selbst
wenn ein Ausgleich durch Einfuhr aus dem Auslande herbei¬
geführt werden könnte , doch nach dem Stande unserer Valuta
sticht bezahlen können . Wollen wir also, daß uns das nächste
Jahr nicht völlig den Ruin bringt , dann -gibt es keine Zeit zu
verlieren , regierungsseitig dahin Anordnung zu treffen , daß
szunächst der notwendige Roggen gesät wird und die notwendigen
Kartoffelfelder wieder garantiert werden . Der größte Teil der
Pächter sind Angehörige der minderbemittelten Klaffe . Nicht

Erzählung von Theodor Storm.

I) -
Mein Haus steht auf dem Lande , in einer holzrcichen Gegend

zwischen einem Kirchdorf und einem kleinen , in breiten Kastanien-
olleen fast vergrabenen Orte , welcher allmählich um einen Guts¬
hof ausgewachsen ist, von beiden kaum zehn Minuten fern . Fast
täglich mache ich nach rechts oder links meinen Spaziergang , und
im Frühling und Sommer ergötzt mich dann 'das Leben , das -hier
aus den Bauerngehöften , im Orte aus den kleinen Häusern -der
Hort wohnenden Handwerker oder Handelsleute auf Den Weg
ßder in die Vorgärten hinausdringt ; die Kinder des Gutsortes
und ich, wir grüßen uns allzeit ganz vertraulich ; um Weih¬
nachten aber beehren sie mich von beiden Seiten , fei es als „rüge
Klas " oder als „Kasper und Melcher aus dem Morgenland "

, und
find freundschaftlicher Behandlung sicher.

Deshalb plagte mich ein Haus am Ende des Gutsortes . Ich
selber hatte es tei-lweis bauen sehen, und als ich einmal einige
Monate fortgewesen war , stand es bei meiner Heimkehr fertig
da ; aber so oft ich später daran vorbeiging , es wollte mir nicht
Wertraut werden , denn in diesem Hause war kein Leben : niemals
sah ich einen Menschen dort hinein - oder herausgehen , niemals
Legte sich etwas hinter den blanken Fensteriy die je zwei zu den
Seiten des vertieften Säuleineinganges aus den roten , schwarz¬
gefugten Mauern auf einen mit dunklen Koniferen vollge.
Pflanzten Vorgarten hinausgingen . Den Einblick -wehrten un¬
gewöhnlich hohe Vorsätze von fchwarzblauem Dr -ahtge-webe ; da¬
hinter sah man schatten-artig und regungslos nur die Weißen
Gardinen herabhängen . Alles war , sauber und wie unberührt,
-aber zwischen den gelben Klinkern , von denen ein breiter Fries
um das Haus lag , und zwischen den drei Granitstufen der Haus,
treppe trieben die grünen Grasspitzen hervor . Und dennoch
sollte das Haus bewohnt sein : ein Auswärtiger — so hörte ich —
Habe das früher dort gestandene geräumige , aber verfallene Ge¬
bäude in Erbgang oder sonstwie -erworben und statt dessen durch
einen fremden Maurermeister den jetzigen Bau dorthin sehen
Waffen ; ja nicht er allein , es sollte außerdem von einer ältlichen
kränkelnden Grau und von einem gar argen zwölfjährigen Buben
Bewohnt fein ; wie aber das Verhältnis der drei Personen zuein-
lander war , darüber wußten die von mir Befragten nicht Bescheid
Du geben : die Bewohner schienen nur miteinander -zu verkehren.

Von dem Jungen freilich ging bald allerlei Gerede : er sollte
» us der Volksschule wegen dort unzähmbaren Wesens fort¬
gewiesen sein und seit einiger 'Zeit die vornehme Jnstitutsschute
besuchen, wo die Knaben Französisch und Englisch, sogar Latein
und Griechisch lernen konnten ; auch hier war er schon ein paar¬
mal eingesperrt gewesen ; dennoch sollte der alte Riewe — diesenbei uns nicht ungewöhnlichen Namen trug der Hausherr — ihn
jzu seinem Erben eingesetzt haben . Bändigen sollte auch er ihn
Nicht können ; ja , män erzählte , als z« ch einer neuen Ahutstra

'
fe

der alte Herr mit liebreicher Ermahnung auf den -Knaben ein¬
gedrungen sei, habe dieser plötzlich eine -freche Gebärde nach ihm
hingemacht und , aus der Tür rennend , auf plattdeutsch noch
Hurückgeschrien: „Din Geld krieg' ick doch , ohl Riew ' l"

Ich frug wohl diesen und jenen , woher denn der -Mann ge¬
kommen sei ; die ' einen meinten : aus Lübeck , die anderen : aus
Flensburg oder Hamburg ; auch wohl, was er denn sonst ge¬
trieben haben möge, und diese machten ihn zu einem Makler , die
anderen zu einem früheren Schiffskapitän . Ich hätte mich bei
der Gutsobrigkeit erkundigen können, aber , obgleich die Dinge
mich sonderbar interessierten , welche Veranlassung hätte ich zu
solch offizieller Erkundigung gehabt?

Der hohe, seitwärts von dem Hause fortlaufende und mit
einem dichten Dornenzaun besetzte Erdwall -begrenzte nach der
Straße hin den durch alte Obstbäume verdüsterten Garten,
welcher sich nach -einer Waldwiese abwärts senkte. Im Sommer
freilich war alles durch den Zaun verdeckt; aber jetzt war es
Herbst, die Drosseln fielen in die roten Beeren , und eine Fülle
bunten Laubes war von den Alleebä-umen schon auf den Weg ge¬
fallen . Ms ich eines Spätnachmittags jetzt dort vorüberging , ge¬
wahrte ich eine entblätterte Stelle in dem Zaun und blieb stehen,
um einen -Blick in das sonst unsichtbare Gartengrundstück hinein-
ßuwerfen . Ich Haie mich auf den Fußspitzen erhoben , aber ich er¬
schrak fast : ein blasses und — so erschien es mir — wunderbar
schönes Knabenantlitz mit dunkelgelocktem Haupthaar stand dicht
vor dem meinen und sah von der anderen Seite mir starr und
schweigend entgegen ; ich gewahrte noch, daß die großen , gleich¬
falls dunklen Augen voll von Tränen standen ; dann war es ver¬
schwunden , und ich hörte langsame Schritte in den Garten hinab.

War das der arge Bube , von dem die Leute redeten ? Nach¬
denklich setzte ich meine Aben-dwanderung fort , deün das Gesicht,
«welches ich eben sah, einmal mußte ich es -schon gesehen haben,
stör fünfzehn oder zwanzig Jahren — aber das ging ja nicht, der
Knabe mochte jetzt kaum zwölf zählen.

Noch am Abend dieses Tages hörten wir , -in dem neuen röten
Hause liege die alte . Haushälterin - im Sterben ; aber das Haus
selbst war am -Nachmitage, als ich dort vorbeigegangen , in seiner
gewohnten , wunderlichen Einsamkeit dagestanden > die Gardinen
ihattvn, wie immer , unbewegt hinter den blauen Vorsätzen ge¬
hangen , keinen Laut hatte ich vernommen , selbst der schöne iöilSe
Knabe hinter dem Gartenzaune war mir nur wie ein Gespenst
Erschienen; auch das Sterben wurde hier ganz still besorgt . -

Als ich am anderen Tage mit meiner Frau vorüberging , sagte
ich: „Im neuen Hause hier soll eine zum Sterben liegen ; zu
heben scheint man nicht darin .

"
„Dann wird sie schon gestorben sein, " erwiderte sie, indem

sie durch die Zaunlücke in den Garten wies ; „steh nur , dort unter
Hem ^großen Apfelbaum -stehen zwei Frauen und reden mitein¬
ander ; das ist mir hier « och nimmer vorgekommen .

"
Wir sähen sonst nichts weiter , aber meine Frau hatte recht

geschlossen: noch am selben Abend lief es Lurch das Dorf , die
Haushälterin , wie die alte Frau im roten Haus benannt wurde,
habe seit jenem Vormittag ihr Tagewerk auf immer eingestellt.

«Einige Tage später wurde ein Sarg auf der Landstraße an
meinem Hause vorbeigetragen , hinter welchem nur ein weiß,
haariger Mann mit einem Knaben ging , -aber der Zug war , als
sich vor die -Tür kam, schon zu weit entfernt , das Antlitz der beiden
konnte ich nicht mehr sehen. Mein Nachbar, der zu mir trat,
sagte : „Der arme Bursche sah aus wie der Tod selber ; es war
seine Großmutter, ' die sie -nun bei der Kirche da begraben ; seine
Mutter soll er nie gekannt haben .

"
Der arme Junge ! -dachte auch ich ; was wird aus ihm , wird

Her Alte sich allein nun mit ihm äbg-eben?
Als ich mit Frau und Kindern am Nachmittagstee saß, bet

)dem goldenen Herbstsonneschein noch einmal im Freien auf der
Terrasse , brach aus dem Armenhausgarten , welcher derzeit mit
dem unseren zusammenstietz , ein lautes Schreien und Toben,
unterbrochen durch die scharfredende Stimme des AvrnenoaterS,
Izu uns herüber , so daß das Gespräch aushörte und alles dortPn
Horchte. Die schreiende Stimme kam offenbar von einem Knaben.

„Ich fürchte," sagte lächelnd unser Nachbar, der neben uns
saß , „ er wird nicht mit ihm fertig !

"
-s

„Mit wem ? !
" frug ich . „Wer ist denn dass"

„Nun , das wissen «sie nicht? Der Junge von dem Riest ' ;
«er ist gleich vom Kirchhof in das Armenhaus gebracht. Er mag
.sich das wohl nicht gedacht haben ; mit dem Erben ist es auch wähl
«eitel Wind ! "

„Unglaublich ! Empörend !
" rief meine Frau , während

/drüben das Geschrei noch immer fortging.
Der Nachbar zuckte die Achseln. „Ja , du -lieber Himmel , der

«Bengel ist ein Ausbund von den schlimmsten; eist gestern haben
sie ihn wieder aus der Jnstitutsschule fortgewiesen ; was soll der
«Alte mit ihm aufstellen ?. Er hat die Frau nun auch nicht mehr
lzur Hilfe .

"
Aber die Frauen an unserem Tische schüttelten gleichwohl die

Köpfe.
Ob dann der Armenvater endlich das aufgeregte Kind tze-

stuhigt hatte , oder ob die Szene nach einem anderen Teil de»
Hauses verlegt war , kann ich nicht sagen ; aber der Lä^m hörte
«auf , und wir sprachen -nicht weiter davon.

- Einige Tage später , da ich von dem Jungen nichts
mehr gemerkt hatte , frug ich über unseren Zaun den Armen.
Krater , der einige Weiber bei der Arbeit in seinem Garten über¬
wachte : „Nun , wie geht es mit Ihrem neuen Alumnen ? "

„ Wen meinen Sie E" frug der Mann zurück und sah mich wie
-unwissend an.

„Wen sollte ich meinen ? Natürlich den Riew 'schen- Jungen;
lich weiß nicht feinen Namen .

"
„O , der ! -Der fitzt schon längst wieder im warmen Nest; der

beerbt den Alten noch bei lebendigem Leibe. Ich hätte ihn nur
«behalten sollen !

" fügte er mit einer entsprechenden Hrndbewe«
«gung hinzu .

'
Ich dachte -an das zarte Gesicht des Knaben und sprach M

mir selber : „Es ist doch besser so.
"

'
Wortschuntz

^



SnberS « irv es «mH außerhalb unsere ? Amtsbezirke ? cmSsehen.
Eile tut dringend not ! Die Regierung möge auf diese An»
Gelegenheit ihr Augenmerk richten!

Das Mittel gegen die Preistreiberei . In England herrscht
gegenwärtig eine starke Empörung über die unerhörten Preis¬
treibereien . So hatte in London eine Riesenversammlung von
etwa einer halben Million Menschen sich mit dem Kampfe gegen
die Profitjäger beschäftigt und eine Entschließung angenommen,
die sich gegen den Einfluß des Trustes auf die Regierung richtet.
Es wurde verlangt , daß die Regierung sich mit den Genossen¬
schaften in Verbindung setzen solle, um Import und Verteilung,
zu möglichst niedrigen Preisen zu ermöglichen. Die Genossen¬
schaften versorgten bereits erfolgreich ein Drittel des britischen
Volkes mit allem . Was zum Leben notwendig ist. — Was in Eng.
land Mittel gegen eine wirtschaftliche Krankheit ist, muß bei uns
gegen die gleiche Krankheit Heilmittel sein . Nur anwenden soll
man dieses heilsame Mittel . Jammern gegen die Preistreibereien
Und dabei die Hände in den Schoß legen , ist dem Verhallen
manches Kranken gleichzuachten, die lieber verelenden , als den
kündigen Arzt ins Haus zu lassen.

Lüstrrngen-WUHelmshrweu.
^

Rüstringen , 7. Oktober.
Krotkartenkontrolle . Eine Kontrolle der Brotausweiskarten

ivned bei der Volkszählung vorgenommen . Bei Abholung der
Haushaltungslisten find dem Zähler die Wrotausweiskarten vor¬
zulegen , damit dieser prüfen kann, ob die Zahl der auf der HauS-
haltungsliste angegebenen Personen mit der Zahl der aus den
Brotausweiskarten vermerkten Personen übereinstimmt . Nach
der Prüfung wird der Brotausweis von dem Zähler mit einem
Zettel beklebt, auf dem die Zahl der bei der Prüfung festgestellten

- Personen vermerkt wird . Es werden fortan nur Brotausweis-
kartcu mit Lebensmittelkarten beliefert ^ die mit diesem Zettel
versehen sind. -Um nun Weiterungen zu vermeiden , wird dringend
anheiingegeben , die Brotausweiskarten dem Zähler mit vorzu-
kegen. Ebenso wollen die Haushaltungsvorstäned , die abvermietet
haben , auch sie Brotausweiskarten ihrer Zimmermieter mit vor¬
legen.

Zum Lichtbilbervortrage des Bildungsausschusses . Wie schon
mitgeteilt , findet Donnerstag im Friedrichshof der Laubesche
Lichtbildervortrag Im Steinkohlenbergwerk (Richtlinien zur So-
zialifierung ) statt . Karten zum Preise von einer Mark sind bei
den Vertrauensleuten der Partei und den Gewerkschaften, wie
auch in der Geschäftsstelle der Republik und im Siebethsburger
Heim zu haben.

Ein Arbeitsveteran . Der Kupferschmied Gustav Gattermann,
Peterstraße 46, ist seit 40 Jahren auf der Werft beschäftigt. Der
als Jüngling in die Beschäftigung dort eingetretene jetzt 62jährige
hat fast -ein Menschenalter seiner Pflicht , die oftmals hart an ihn
herangetreten sein wird , genügt.

Generalversammlung beS Konsum- und Sparvereins Nüst-
ringen -WilhelmShaven . Die Versammlung nahm " ls erstes den
Geschäftsbericht entgegen . Einen längeren Auszug aus dem ge-

t druckt vorliegenden Geschäftsbericht brachten wir , schon vor einiger^Zeit und brauchen wir nicht nochmals auf denselben zuruck»
zukommen . Einwendungen gegen denselben wurden nicht er¬
hoben, und hierauf für die Geschäftsführung die Entlastung aus¬
gesprochen. Des weiteren wurde der von der Geschaftsleitung
vorgeschlagenen Erhöhung des Eintrittsgeldes usw . zugestimmt.
Bei der Nach- bzw. Ersatzwahl der ausscheidenden Aufsichtsrats'
Mitglieder kam es nach einer kurzen Debatte noch zu weiteren
als den vom Mitgliederausschuß gemachten Vorschlägen. Der
erste Wahlgang , der sich lange hinzog, führte dazu , daß nur Herr
Gabel mit 366 Stimmen als gewählt hervorging . Nach dem
Statut mußte aber über die Hälfte der abgegebenen Stimmen
auf ein vorgeschlagenes Mitglied entfallen . Beil den anderen
war das nicht der Fall , und es hätte Stichwahl zu erfolgen . Nach
einer kurzen Ausspräche über die Auslegung der statutarischen
Bestimmung über die Majorität , welche erforderlich ist, wurde
die Stichwahl vorgenommen . Inzwischen war schon vor diesem
ein Antrag , unterschrieben von 20 Mitgliedern , eingegangen , der
verlangt , daß im nächsten Monat eine außerordentliche General¬
versammlung stattzufinden habe, in welcher den Mitgliedern
Gelegenheit gegeben werde, ihre Wünsche darzulegen , welches in
dieser Versammlung nicht möglich gewesen sei. Nachdem der
Vorsitzende festgestellt, daß diese Gelegenheit , die bei der Er¬
stattung des Geschäftsberichts gegeben gewesen sei, von den Mit¬
gliedern aber nicht ausgenutzt wäre , wurde der Antrag nach
einigem Für und Wider angenommen . Nachdem die noch an¬
wesenden Genossen ihr.en Stimmzettel für die Stichwahl ab¬
gegeben hatten , leerte sich der Saal den schon vorher viele ver¬
lassen hatten fast ganz . Gewählt wurden Gabel , Wolfs, Hinrichs
und Maketanz.

Klagen über zn spätes Oeffnen der Schalter . Von ver¬
schiedenen Orten hört man Klagen , daß der zweite Schalter erst
kurz vor Abgang des Zuges geöffnet wird , die Beamten sich
auch nicht gerade altzusehr beeilen , um die wartenden Reisendenmit Fahrkarten zu versehen . Zum Teil sollen die Schalter erst
geöffnet werden , wenn der Zug schon abgeläutet ist. Wir ver¬
mögen die Richtigkeit dieser Angaben nicht zu überprüfen , doch
steht zu erwarten , daß die Bahnverwaltung den Beamten An¬
weisung erteilt , welche geeignet sind, etwaige diesbezüglich be¬
stehende Mißstände zu beseitigen . Im übrigen . st dem reisenden
Publikum zu empfehlen , sich unter genauen Angaben beschwerde¬
führend an die Bahnverwaltung zu wenden.

Wilhelmshaven, 7. Oktober.
Heimkehr der Kriegsgefangenen . Wieder daheim ! Der

zweite Transport unserer Brüder , die dort lange gewartet , bis
der Zeitpunkt gekommen, daß sie wieder heimatlichen Boden unter
-den Füßen hatten , gelangte heute morgen zur Ausschiffung . Seit
lang « , Stunden lag der Dampfer vor der Reede, wartend aufdas Signal , das ihm Einfahrt gab . Um 8 Uhr sollte dieses ge¬
schehen , doch eine Stromstörung verursachte eine Verzögerung.Etwa ? nach 9 Uhr konnte sie vom Bürgermeister Täger namens
der Behörde und Städte willkommen geheißen werden . Nach zehn
Uhr legte der Dampfer Ottava , nachdem er durchzeschleüst war,
vor der Empfangshalle an and die Heimkehrer hatten bald dar¬
auf wieder heimatlichen Boden unter den Küßen . Die Ver¬
pflegung und übrige Abwicklung der Geschäfte vollzog sich dann
in üblicher Weise. Die Gefangenen kamen aus dem Gefangenen¬
lager Havwich. Noch einige Tage und sie werden wieder daheimbei ihren Lieben sein, die sie schon sehnsüchtig erwarten.

Abstimmung über den Schiedsspruch. Vom Metallarbeiter-
Verband wird uns das Ergebnis der -Abstimmung in den einzel¬
nen Werftorten übermittelt , welches wir nachstehend wied-ergeben:

Ort und Betrieb für gegen ung.
Hamburg , alle Werften . . , . 6669 8383 619
Bremen , alle Werften . . 1797 3274 57
Bremerhaven , alle Werften . . 1413 2450 111
Lübeck, alle Werften . . - » r 382 237 —-
Tönning , Hansa -Werst . . 118 188 9
Vegesack, Vulkan . . . . 852 2091 —
Flensburg , Schiffbau -Gesellschaft 1023 396 —
Stettin , alle Werften . . . 2241 4381 68
Rostock , Neptun -Werft , ? 1002 412 16
Kiel, alle Werften . . . . 6698 7136
Wilhelmshaven , Reichswerft : - 2434 6292 I

'
Einswarden , FrerichS Werft » » 811 381, ft»-
Emden , Nordsee^Werks . .
D « «ftL NeichAvevft . , -

» 3 287
1788

681
8912 .93

38 -143 872

Vorträge , Theater , Konzerte und sonstige Veranstaltungen.
Konzert B -urmester. Am Mittwoch den 8 . Oktober,

abends 8 Uhr, im Saale der Gewerbeschule : Konzert des Violin¬
virtuosen Prof . Willy Burmester . Am Flügel Emmerich Kris,
Wien.

Kinder - Theater (Grotz-Rüstringen , früher Volks»
theater ) . Di « Eröffnungsvorstellung findet am Mittwoch den
8. Oktober, nachmittags 4 Uhr statt . Gegeben wird das reizende
Märchenspiel Schön Rotkraut . '

Lichtbildervorträge. Im Werftlehrlingsvere -in sprach
am Sonnabend den 4. Oktober Herr Eberhavdt über Rußlands
Steppen und Städte . Prächtige Lichtbilder machten die Zuhörer
mit der Eigentümlichkeit des Landes und der Leute bekannt . Der
Mandolinenklub des Vereins , unter der Leitung des Herrn
Klimm , umrahmte den Vortrag mit schön dargebvachten Weisen.
Am 22. Oktober wird ein Lichtbildevvortrag : Eine Rheinceise von
Mainz bis Köln dargeboten , und am 8. November soll ein
größerer Familienabend mit Theater im Werftspeisehause ab¬
gehalten werden.

Sportausschuß dLr Nordseestation. Mittwoch
nachmittag 2.30 Uhr : Wettrudern für zehnriemige Kutter und
Dinghs . Start für Kutter : Neue Torpedowerft . Ziel : Kaiser-
Wilhelm -Brücke. Für Dinghs Start -und Ziel : Kaifer -Wilhelm-
Brücke . , - -

Oldenburg und Ostfriesland.
( ? ) Jever . Stadtrat .

'
Am Donnerstag den 9. Oktober,

nachmittags 6 Uhr, findet im Rathause eine Sitzung statt . Auf
der Tagesordnung , steht unter anderem : Die Behebung der
Wohnungsnot und Abgabe von Bauplätzen.

X Nordenham . Fiasko des Seemannsbundes.
Am Sonnabend nachmittag beschäftigte sich hier eine öffentliche
Versammlung mit dem Thema : Entstehung des großen See-
mastnsstreiks und seine Wirkungen auf das gesamte Wirtschafts¬
leben, und wie stellen wir -uns dazu in Nordenham . Als Referent
war ein Herr Schikora aus Berlin verzeichnet. Der Referent er-
zählte uns recht viel von sich selbst, weiter von allen möglichen
Dingen — so hingeworfen , wie im Pvivatgespräch — nur vom
eigentlichen Thema wenig . Immer aber wieder klang es hin¬
durch : Tretet ein in den Seemannsbund , unterstützt den Streik.
Wo nicht, so wird das Ende Lohnsklaverei in höchster Potenz sein.
In der Aussprache wurden die unwahren Aussagen von Geeste-
niünder und Broker Seemannsbündlern dargelegt - und unter dem
Beifall der Anwesenden immer wieder betont , daß eine Zer¬
splitterung der Gewerkschaften das schwerste Verbrechen an der
Arbeiterschaft bedeute. Im Schlußwort erklärte der Referent , er
-heiße gar nicht Schikora, sondern sei Harry Geibel aus Bremen,
der Gründer des SeemannSbundes . Wie sie heißen , bleibt sich
ja gleich, sie sind der eine wie der andere . Die vom Gewerk¬
schaftskartell « »gebrachte Resolution wurde mit großer Mehrheit
angenommen . Sie forderte : Allen Zersplitterungsversuchen der
kommunistischen Partei ist entschieden entgegenzutreten . Vor
dem Beitritt zur sogenannten Arbeiterunion wird dringend ge¬
warnt , da diese neue Gründung eine Stärkung des Unternehmer¬
tums zur Folge haben wird . Vielmehr erblicken die freien Ge¬
werkschaft« : in dem Ausbau ihrer Organisationen in ständigem
Einvernehmen mit den Betriebsräten -das sicherste Mittel zur
Demokratisierung der deutschen Volkswirtschaft.

X — Im Steinkohlenbergwerk. So lautet das
Thema des Vortrages , den uns Richard Laube am nächsten Sonn¬
abend , abends 8 iHr , im Friesischen Hof halten wird . An Hand
von Lichtbildern wird uns der bekannte Redner durch eine
Kohlengrube führen , wir - werden beobachten, wie die Arbeiter
300 Meter unter der Erdoberfläche ihrem schwierigen Gewerbe
nachgehen, und die Gefahren kennen lernen , denen sie ausgesetzt
sind. Ohne Zweifel wird dem Vortrage von der Arbeiterschaft
das größte Interesse entgegengebracht werden . Karten zu 1 Mk.
sind zu haben bei Blanke , Harms , Paradies , in der Konsum¬
verkaufsstelle an der Viktoriastraße , bei Meßbausr und abends
an -der Kaffe. Die Gewerkschaften erhalten Karten durch ihre
Vertrauensleute . Der Besuch des Kindervortrages wird durch
die Schulen geregelt.

Einswarden . Gegen die Kommunisten. Um dem
halben Dutzend Quertreibern auf der hiesigen Werft endlich zu
zeigen , daß die Mehrheit der Arbeiterschaft es satt hät , nach ihrer
Pfeife zu tanzen , wurde am Freitag den 3. d. M . um II Uhr eine
Versammlung im Betriebe abgehalten . Gegen die Stimmen von
zirka 20 Lehrlingen und einiger Kommunisten wurde folgende
Erklärung abgegeben : Die heutige Betriebsversammlung steht
auf dem Boden der freien Gewerkschaften. Durch die Gründung
der Arbeiter -Union wird die Einigkeit der Arbeiter auf wirtschaft¬
lichem Gebiet zerstört , darum weisen wir die Gründung neuer
Organisationen zurück, zumal es sich um Gefährdung allgemeiner

. Arbeiterinteressen handelt . Die Masken dieser Führer sind ge¬
fallen . Richtet euch nicht nach den schönen Worten , sondern nach
den Taten -dieser Organisationszersplitterer . .Die Losung kann
nur lauten : Hinein in die freien Gewerkschaften, fort mit den
Betriebsorganisationen.

Literatur.
Jahrbuch 1918 des Deutschen Holzarbeiter -BerbandrS . H -erauS-

gcgeben vom Verbandsvorstand - Berlin 1919. Verlagsanstalt des
Deutschen Holzarbeiter -Verbandes G . m . b . H . Aus dem Inhalts¬
verzeichnis seien angeführt : Die Tarifgemeinschaft im Holz¬
gewerbe. -Statistik über die Lohnbewegung 1918. Dis Durch¬
führung des Achtstundentages . Die Tarifverträge des Verbandes.
Zahlstellen und Mitgliedsrbewegunz . Unfallstatistik . Berichte der
Gauvorstände . Wortlaut der Tarifverträge aus dem Jahre 1918.
272 Seiten . Großoktav . Preis drosch. 8,80 Mk. , geb. 8 Mk.

Paul Kampffmeyer , Arbeiterbewegung und Sozialdemokratie.
(Verlag Ullstein u . Co., Berlin , 300 Seiten , Preis geb. 3 Mk.)
Der Verfasser ist Redakteur an der Münchener Post und wird
manchem politisch interessierten Leser durch seine älteren Schrif¬
ten bekannt sein . Die vorliegende Arbeit ist eine Darstellung
der deutschen Arbeiterbewegung , wie sie in der Sozialdemokratie
ihren parteipolitischest Ausdruck findet . Wir haben vor einiger
Zeit bereits einen Auszug in Form eines Artikels aus dem
lesenswerten Buche gebracht, möchten jedoch heute noch einmal
auf das Werk Hinweisen. Besonders willkommen wird es seines
darstellerischen Charakters wegen -den bürgerlichen Schichten sein,
die aus ihm ein gutes Bild von der Entwicklung der sozialdemo¬
kratischen Bewegung (einschließlich der Gewerkschaftsbewegung
und des Genossenschaftswesens ) gewinnen können. Dem be¬
lesenen Sozialdemokraten bringt das Werk nichts neues.

§Paul Schwarzhaupt , Die Wahrheit über die Türkei . Die
tArmenievgreuel und Deukschen-Bedrückung durch die Jung.
Itürken. Verlag Gesellschaft und Erziehung G . m . b . H., Berlin
-8V7 48, Wilhelmstraße 9. Preis 1,— Mk. Der Verfasser schildert
lm kurzen , scharfen Umrissen die ungeheure Korruption , welche
km Laufe des Krieges sich innerhalb des weitverzweigten Ve-
Kmtenapparates der türkischen Regierung entwickelt hatte , und
welche er aus eigener jahrelanger Anschauung kennt . Die Ohn¬
macht der wenigen ehrlichen Beamten und der beratenden deut-

sschen Stellen , welche sich Mühe gaben , die Türkei über Wasser zu
Halten, -die Kurzsichtigkeit der militärischen Führer , der zu einer
ungeheuren Organisafton entwickelte Schleichhandel im Großen,
alle diese Umstände führten schließlich zu einem völligen Zu¬
sammenbruch der Türkei , die nun als fetter Bissen in den , Schoß
der Entente gefallen ist.

Von der Neuen Zeit «ft soeben Las 1. Heft vom 1. Band des
j38 . Jahrgangs erschiene« . AnS dem Inhalt des Heftes heben
iwir hervor : Planmäßige Wirtschaft oder wa » sonst? Bon Rud.
Wissest. — . Schul kämpfe und -kompromisse im deutschen Ver¬
fassung swmck . Von M «L-Mnarck, M . d. R . I . — Me GebietLvW» -

Lüste im rosten. Von HanS Fehftnger . — Sozialisierung und » en
.völkerungspröblem . Von Artur Heichen. — Rätediktatur und
Kommunistisches Manifest . Von K. Strauß . — Schülergärten.
Eine Frage des Handfertigkeitsunterrichts . Von Herm . Krafft.
— Literarische Rundschau : Professor Dr . K . Baisch, Gesundheit-
sieh re für Frauen . Von Dr . B . . . . . -

Die Neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist - durch
- alle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise
von 6,60 Mk. das Vierteljahr zu beziehen ; jedoch kann dieselbe
bei der Pvst nur für das Vierteljahr bestellt weroen . Das ein,
zelne Heft kostet 60 Pf . Probenummern jederzeit zur Verfügung/

Von der Gleichheit» Zeitschrift für die Frauen der Sozial-
demokratischen Partei Deutschlands , ist Nr . 32 erschienen. In
(dem Leitartikel schreibt Dr . Olga Essig über Staatsbürgerliche
Schulung der Frauen . Von der Artikelserie Sozialisierung der
öffentlichen Wohlfahrtspflege erscheint Abschnitt VIII : Die Woh-
-nungsfürsorge . Hans Gathmann ist mit einem schönen Gedicht,
Den Frauen , vertreten . Im Feuilleton finden wir die Fort-
Setzung der historischen Artikelreihe von Anna Blos : Frauen¬
gestalten des 19 . Jahrhunderts . Außerdem enthält diese Nummer
-auch die Beilage : Für unsere Kinder.

Die Neue Erziehung , sozialistische pädagogische Zweiwochen-
Ischrift. Herausgeber Dr . M . H . Baege , Unterstaatssekretär z. D.
tim preußischen Kultusministerium . Bezugspreis vierteljährlich
"durch die Post 6,— Mk. und Bestellgebühr , dagegen 6 M,— Mk.
wenn direkt im Briefumschlag bezogen vom Verlag Gesellschaft
'Und Erziehung G . m . b . H-, Berlin SW . 48, Wilhelmstraße ö,
Preis des EinzelhefteS 1,— Mk., des Doppelheftes 2,— Mk.

flus aller Welt.
Handgranatenexplosion . Ein schwerer Unglücksfall ereignete

jsich auf dem Jubiläumsplatz vor dem Weimarer Hauptbahnhof
dadurch , daß infolge einer Unvorsichtigkeit die Handgranaten
eines Landjägers explodierten , als dieser vom Wagen steigen
(wollte. Durch die Explosion wurden zehn Personen , darunter der
Landesjäger , schwer verletzt. Me Verletzten , von -denen mehrere,
/darunter eine Frau , kaum mit dem Leben -davonkommen dürften,
wurden nach den Krankenhäusern der Stadt gebracht . Me Pferde
vor dem Unglückswagen wurden getötet.

Der betrogene Klapperstorch. Im Hannoverschen Kurier!
lesen wir folgend« niedliche Sache : Lebte da in . Celle auf dem
großen Plane eine Frau seit neun Jahren in glücklicher Ehe.
Nur her Klapperstorch ging immer stolz vorüber . In der KriegS-
zeit konnte man ihm das vielleicht npch verzeihen . Aber auch
-nachher noch ! Und -dabei war er ganz unberufen zu andern
-gegangen , z . B . zu der jungen Kontoristin Else auf der Fritzen-
wiefe , die natürlich zunächst einmal höchlichst bestürzt war , als
«sie ihn schon von weitem mit seinen langen Beinen anmarschieren
Iah . Schnell schlug sie das Fenster und lief zu ihrer verheirateten
Freundin auf dem großen Plan . Ja , sagte diese, wenn wir nur
puf der Fritzenwiese wohnten , dann wäre der Storch zu uns
-gekommen, aber hier , mitten in der Stadt , gibt es für ihn nichts
;zu fangen , und da draußen auf der Wiese fühlt er sich Wähler . . .
Wenn ich doch du wäre . . . Aber höre ! Wir tauschen schnell!
Der Klapperstorch merkt das vielleicht gar nicht. Menschen sind
ihoch klüger als Tiere . - Gesagt , getan ! Frau Karoline gibt ihre
Legitimationspapiere dem Fräulein Else , und diese erwartet nun
t -en Klapperstorch, während Frau Karoline umständehalber in
K>en Harz fährt . Es wird ausgemacht , daß das zu erwartende
Kind auf dem Standesamte auf den Namen der Frau Karoline
-angemeldet und nachher als deren richtiges Kind ausgegeben
werden soll. Und so geschah « S auch. Der Klapperstorch brachte
einen niedlichen kleinen Jungen , und bald konnte man in den
standesamtlichen Papieren lesen , daß Frau Karoline nach neun¬
jährigem -Warten Mutter geworden war . Erfrischt -und froh kam
sie äus den Harzbergen zurück und legte ihrem liebenden Gatten
Iden strahlenden gesunden Bengel in die Vaterarme . Fräulein
Else aber saß wieder im Kontor . Alles war geglückt. Aber wehe,
jetzt kamen die weltfremden Juristen und erklärten , der Klapper¬
storch habe nachher alles erfahren und Strafanzeige wegen „in¬
tellektueller Urkundenfälschung " auf dem Standesamte gemacht.

Die „ Berthas " . In der französischen Presse wird zurzeit die
Frage erörtert , was denn mit -den großen weittragenden Geschützen
und den „Berthas " geschehen solle. Exzelsior schreibt: Deutschland
habe davon kein einziges Exemplar trotz seiner Versprechungen
abgeliefert . Man weiß nicht, wo die Geschütze geblieben seien.
Ein Mitarbeiter des Berliner Tageblattes hatte nun Gelegenheit,
den zuständigen Referenten im Kriegsministerium , Majär Trep-
per , über diese Angelegenheit zu befragen . Major Trepper be¬
zeichnet die Aeußerungen des Exzelsior als sinnlos . Es handele
sich um eine wissentliche Irreführung des französischen Publi¬
kums . Zu einer Lieferung „Berthas " sind wir -überhaupt nicht
verpflichtet . Der 3 167 des FriedenSvertrages steht nur eine
Lieferung von „großen " Geschützen vor. Me Art der zu liefernden
Geschütze bleibt den Deutschen Vorbehalten . Was den Verbleib
der Geschütze änbelangt , der die französischen Zeitungen so be¬
sonders interessiert , so sei mitgeteilt , daß sie zurzeit in den deut¬
schen Küstenfestungen wohl aufgehoben sind.

Wafferkatastrophe . Eine Meldung besagt : Me Stadt
Cartagena, am spanischen Mittelmeer , steht infolge Hoch¬
wassers völlig unter Wasser -und ist ganz in Dunkel gehüllt, da
auch die Gaswerke überschwemmt sind. Zahlreiche Personen
rufen von den Dächern aus um Hilfe , doch sind die Rettungs¬
versuche wegen des ständig steigenden Wasserstandes unmöglich.
Wahrscheinlich werden zahlreiche Menschenleben der Katastrophe
zum Opfer fallen . Die Mais - und Pfefferernte im Ueber-
schwemmungsgebiet ist nahezu vernichtet.

Briefkasten.
Zwei Streitende . ES ist schon ein alter Sprachgebrauch , be¬

sonders im Niederdeutschen, den Tod als Freund Hein zu be¬
zeichnen. '

Mstrliiger partelaiWlegentMn.
Distriktsversa -mmlung . Am Mittwoch, den 8 . Oktober 1919,

abends 7,30 Uhr, im Restaurant zur Kinkenburg Versammlung
des Distrikts 13, Bezirk 41, 42, 43. Vortrag über Schute, Ver¬
schiedenes.

Die Versammlung des Distrikts 4 fällt diese Woche auS.
Die neuen Marken können abgeholt werden.
Kassierer ! Abrechnen!
Bertrauensmännersitzung . Am Freitag , den 10.

abends 7 Uhr, Sitzung der - Vertrauensmänner im Edelweiß

Meiler-Menü Mstrmgm.
Heute abend 6 Uhr findet im Parteibureau dis Fort¬

setzung -des Stenographiekurses statt . Um 8 Uhr daselbst ge¬
meinsame Borstandssitzung . Mittw och abend um 6 Uhr
Sitzung der Wanderkommisston im Jugendheim (kleiner Saal ) .
Um 8 Uhr Vortrag des Genossen Freudenberg über Kirche und
Sozialismus . Donnerstag abend um 8 Uhr findet im
Friedrichshof der vom Bildungsausschuß veranstaltete Vortrag
Richtlinien zur Sozialisierung statt . Karten sind zu ermäßigte »;
Preisen Mittwoch abend bei den Vorstandsmitgliedern zu haben.

Gleichzeitig werden die Mitglieder an dieser Stelle aufge-
sordert , regelmähg zu allen von uns getroffenen Veranstaltungen
ihre Mitgliedskarten mitzubringen . An die Parteigenossen
richten wir die Bitte , ihre schulentlassenen Kinder , soweit si« noch
«viere « Organisation fernstehen , derselben zuzuführen.

Der BorKr-^
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